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Keine Parlamentarisierung
des Drinisteriums.

Die mii so großem Eifer und unter dem Deck¬
mantel des mit aller Strenge der Zensur ge¬
hüteten Geheimnisses geführten Verhandlungen
des Ministerpräsidenten Dr . v . Seidler , um eine
feste Arbeitsmehrheit mit Hilfe der Parlamen¬
tarisierung des Kabinetts zu schaffen , sind ver¬
gebens und landen am entgegengesetzten Ende,
nämlich bei einem Beamtenministerium . Dem¬
selben würde zwar die Erledigung einiger dring¬
licher wirtschaftlicher Ausgaben obliegen , aber
tiefeingreifende Reformen ans politischem Ge¬
biete , insbesondere bezüglich der Verfassung wür¬
de dieses Kabinett kaum zu schaffen vermögen.
^ Nachdem die christlichsoziale Partei , der zwei
Ministerposten angeboten wurden , einen Eintritt
in die Regierung abgclehnt hatte , war das Schick¬
sal der Parlamentarisierung wohl schon entschie¬
den . Tie Haltung der Christlichsozialen ist eine
vollständig klare . Die christlichsoziale Partei ist
eine Volkspartei durch und . durch . Sie ist aber
keine solche , die in der Betätigung an der Regie¬
rung eine Auszeichnung oder einen Krastzuwachs
zu erwarten hätte . Mögen kleinere Parteien , na¬
mentlich solche nichtdeutscher Völker unseres
Staates , in der Gewinnung eines Minister-
Postens einen bedeutenden Vorteil zu sehen ge¬
neigt sein , die deutsch -österreichischen Christlich¬
sozialen stellen sich nicht auf diesen Standpunkt.
Sie werden vielmehr die Entwicklung der politi¬
schen Verhältnisse abwarten und dabei dem

deutschösterreichischen Volke sowie dem Staate in
treuer vaterländischer Gesinnung und Tat bei¬
stehen . Volks - und Staatsnotwendigkeiten wer¬
den von den deutschen Ehristlichsozialen nicht als

Gelegenheit dazu betrachtet , um an der Staats¬
gewalt und an dem Aerar minderschöne politische
Erprcsstmgsversuche ausznüben . Die christlich¬
soziale Partei wird aber jede Anregung und je¬
den Vorschlag der Regierung , den sie als für den
Staat und für das deutschösterreichische Volk nütz¬
lich erachten wird , in wärmster Weise unter¬

stützen und dabei ihre Stimmen nicht nach Maß¬
gabe des Parteiinteresses , sondern desjenigen des
Staates und Volkes parlamentarisch in die Wag¬
schale legen.

Des Parlamentes und der Regierung warten
int Raunte der kommenden Monate Aufgaben,
die so schwer sind wie die Zeit , die sie gestellt hat.
Tie Vor fass u n gsresckr m , das erste große Ver-

fasstmgöwcrk , das in Oesterreich parlamentarisch
ermittelt werden soll und das an Umfang und

Tragweite den böhmischen Ausgleich um ein

Vielfaches überragt , die Ueberleitung zur Frie¬
denswirtschaft , die Ordnung der Staatssinanzen
und der Valuta , Stcuervorlagen , Heilung der

Kriegsschäden durch Invaliden - , Witwen - und

Waisenfürsorge , der Ausgleich , die Neueinrich¬
tung unseres Wirtschaftsverhältnisses zu Deutsch¬
land — das ist in rohen Umrissen ein Bild der
Arbeit , die durch das feste , zielbewußte Zusam¬
menwirken von Parlamettt und Regierung ge¬
leistet werden soll . In dem Vollbringen der

Versassungsresorm steckt vielleicht ein gutes
Stück Arbeit für den Frieden , da die innere Ord¬

nung in Oesterreich
" alle Feinde ^

politisch ent¬

waffnen muß , Während in den großen staatswirt¬
schaftlichen Aufgaben die . Sicherung dafür um¬

schlossen liegt , daß wir die im Kriege ehrenvoll
behauptete Existenz dann in der kommenden

Friedenszeit nicht verarmt und kraftlos dahin¬

geben müssen . Nie noch gab es eilte Lage , in
der dem Reichsrat ähnlich schwere Pflichten,
gleich ernste Verantwortung aufgelegt waren und
Volk und Staat so sehr ihr Wohl und Wehe , viel¬
leicht den Entscheid über ihre gattze Zukunft
in die Hände der Volksvertretung und Regierung
gelegt sahen , als zu dieser Zeit . Matt kattn ein

sehr überzeugter Anhänger des Systems der Be¬
amtenkabinette in Oesterreich sein , ohne zu ver-
kettnen , daß in so außerordentlichen Zeiten , wo
das einige Oesterreich vor dem Auslande sinn¬
fällig lebendig werden muß , eilte Konzentra-
tionsregierung der natürlichste Ausdruck des auf
einheitliche Ziele gerichteten Willetts der Völker
Oesterreichs wäre.

Doch eine Konzentrationsregieruttg fällt nicht
vom Himmel . Sie setzt namentlich in Oesterreich
vor allem voraus , daß die Mehrheit unter allen

Umständen stark genug sei . die gestellten Auf¬
gaben zu bewältigen ; denn jeder Mißerfolg wäre
in dem jetzigen politischen Rahmen ein schwerer
Fehlschlag zum Schaden des Reiches , vielleicht so¬
gar eine Schädigung der Friedensbemühungen.

Aber die Größe der Konzentrationsmehrheit,
die hinter einer solchen „parlamentarischen

"
. Re¬

gierung stehen müßte, - genügt nicht für sich allein,
sic muß , um auch nur einen Tag leben zu können,
in sich auch die Gewähr haben , daß ein gemein-
samer Wille sie beseelt . Das Programm , für das

sie schaffen soll , muß in den Grundlinien zuver¬
lässig festgelegt unb in festen Vereinbarungen
verankert sein , sonst bricht bei der erstell Prin-
ziptenfrage das Konzeittrationsministerium in

Scherben . Daß alle diese notwendigen Voraus¬

setzungen für eine Könzentrationsregicrung der

österreichischen Nationen und großen Parteien ge¬
geben waren , bestritt die christlichsoziale Partei
in ihrem Beschlüsse , ohne damit zu sagen , daß sie
das Werk selbst ablehnen wolle . Die christlich-
soziale Partei erklärte sich bereit , die Regierung
bei der Durchführung ihres Programmes zu un¬

terstützen , lehnte jedoch die Teilnahme an der

Regierung ab . Daraus ersieht man die uneigen¬
nützige Haltung der Partei , die als Richtschnur
für ihr Handeln nur das Wohl des Staates
kennt und dabei alle persönlichen Interessen
hintansetzt.

Der Deutsche Nationalverband entschloß sich
sofort für den Eintritt in die Regierung . Wer

nicht weiß , wie viel Ministerkandidaten dem Na-
tionalverband angehören , dem mochte der Be¬

schluß ausfallend erscheinen ; hatte doch der Na-
tionalverband dem Ministerpräsidenten von
Seidler wegen des Amnestieerlasses grimmige
Rache geschworen , und nun erklärte er sich gar
bereit , unter der Leitung eben dieses Dr . von
Seidler eitle Regierung mit so und so viel Mi¬

nister aus feinen Reihen zu bilden . Der Be¬

schluß des Deutschen Nationalverbandes hat da¬

her auch scharfe Kritik gesunden . In der „Bo-

hemia
" wird aus diesem Anlasse von einem nicht

genannten deutschböhmischen Politiker der Vor¬

wurf ,einer „ perversen Politik
"

gegen den Deut¬

schen Nationalverband erhoben und insbeson¬
dere der deutschradikale Ubg . Hummer als der

Einpeitscher und eifrigste Mitarbeiter bei der

Parlämentarrsierungsaktion bezeichnet . Dem
' Deutschen Nationalverband wird in der „ Boh . "

empfohlen , bevor er sein letztes Wort spreche , bei
den Chrisilichsoziale

'n . noch einige Lektionen über

. politische Moral und Vernunft zu nehmen . Et¬
was mehr Rückgrat und Charakterfestigkeit
könitte

'
dem Deutschen Nationalverband jeden¬

falls nicht sckoden.

Die Versammlung der polnischen Abgeordneten
hat sich am 6 . August in Krakau nach Wieder¬
holung der Straßenauslänse und radikalen Re¬
den ertdgültig dahin entschlossen , die Teilnahme
an einem parlamentarischen Kabinett Dr . von
Seidler abzulehnen . Dieser Schritt war voraus¬
zusehen . Nicht minder stand zu erwarten , daß.
dem Beispiele der Polen die Südslawen und
Ukrainer folgen würden . Die Südsläwen haben
dies am 7 . August getan , die Ukrainer faßten
den gleichen Beschluß . Alle drei Gruppen wer¬
den sich je nach Umständen an der zu bildenden
Arbeitsmehrheit beteiligen , die Arbeiten im
Reichsrate ihrem Programme entsprechend un¬
terstützen , jedoch wird ihre positive Mitarbeit von
der Erfüllung ihrer Forderungen abhängig ge¬
macht , wodurch sie sich wesentlich von den Christ-
lichsozialen unterscheiden , die sich grundsätzlich
bereit erklärten , die Regierung in der Durchfüh¬
rung der Volks - und Staatsnotwendigkeiten zu
unterstützen . Darin kommt die Volks - - und
Staatstreue der christlichsozialen Partei zum
Ausdrucke , die in gleichem Maße bei den anderen;
Gruppen nicht vorhanden zu sein scheint . Immer¬
hin ist eine Mehrheit selbst für ein Beamten - >
kabilwtt Dr . v . Seidler derzeit noch nicht ge -

'

sichert , dw dieselbe , wie erwähnt , von der Er¬
füllung der Forderungen der Polen , Südslavoen
und Ukrainer abhängig ist . Da manches dersel¬
ben unerfüllbar sind , jo bleibt die Lage auch wei¬
terhin - eine ungewisse und keineswegs kamt sie als
gebessert angesehen werden . Attgenblicklich be¬
steht der Wmtsch , das Kabinett Seidler möge sei¬
nen provisorischen Charakter beibehalten , um in
Ruhe die Vorarbeiten für ein Defintivnm besor¬
gen zu können . Man glaubt airch , daß ein provi¬
sorisches Beamtenkabinett viel leichter die Staats - .
Notwendigkeiten vont Parlanteni bewilligt erhal¬
ten werde , da es als unpolitisches Ministerium
in keiner Weise belastet ist nn -d für die Zukunft
nicht präjudiziert erscheint . Man hat den Wunsch,
es mtzge erst in 4 bis 6 Wachen daran gegangen
werden , ein definitives parlamentarisches Mmst-
sterium zu bilden . • ;

Die Kriegsereigniffe.
Am östlichen Kriegsschauplätze

schreitet die siegreiche Offensive der Mittelmächte
fort . Eine der schönsten Früchte des siegreichen
Vormarsches in O st g a l i z i e n ist die Befrei¬
ung der Landeshauptstadt der Bukowina ans der
Russenknechtschaft , die schon 14 Tage nach diesem
glorreichen Wasfenersolge vollbracht wurde . Die
Freude in der Monarchie ist um .so größer , als die .
Hoffnung auf die Zurückeroberung der Bukowina
und Ostgaliziens bereits aufgegeben war , indem,
die Mittelmächte übereingekommen waren , an
der Ostfront Waffenruhe herrschen zu lassen , falls;
Rußland vom Angriff abstehe . Rußland und seine
Schieber werden jetzt einsehen , was für eine Tor¬
heit die Offensive Kerenskis war . Diese führte
nur dazu , die Ohnmacht des großen . Rußlands,
und die siegreiche Kraft der Mittelmächte M er¬
weisen und die Westmächte um die Hoffnung , daß

. die russischen Massen ihnen den Sieg an der West¬
front ermöglichen werden , endgültig zu betrügen/
Die Rückwirkung auf die Neutralen , aber auch"
aus die Ententevölker wird hier nicht ausbleiben.

tchie Einnahme von Czernowitz, wo - i
durch die Befreiung der vom Feinde besetzten'
österreichischen Gebiete und die WMxckvx rus-
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ssisch
'
en Eroberungsgeküste besiegelt wurde , ist da-

^ um ein hochpolitisches Ereignis.

| Durch die Einnahme von Czernowitz sind die

Operationen der Verbündeten keine Stunde un¬
terbrochen worden . Gleich die ersten Truppen,
die in Czernowitz eindrangerl « nmrschierten , ohne
'
sich aufzuhalten , auf der anderen Seite wieder

hinaus , dem weichenden Feinde nach . Seither
werden die Russen sowohl nördlich wie südlich des

Pruth immer weiter gegen die Reichsgrenze ge¬
drängt.

Mächtige Fortschritte werden im Süden des
Landes erzielt . An der Suczawa gingen die Ruf-
jen über Radautz , das von den verbündeten Trup¬
pen genommen wurde , nach Südosten zurück.
5 Das am 3 . d . besetzte Kimpolung hatten unsere

Truppen am nächsten Tage bereits weit hinter
sich, sie waren am 4 . d . im Moldawatale bis über
Wama und im Nebentale der Moldawitza über
Watra hinausgedrungen . Besonders erfreulich
sind die Erfolge in der Dreiländerecke . Dort ha¬
ben unsere Streitkräfte das östliche Ufer der Gol¬
denen Bystritza in Rumänien von Lunga bis
Brosteni in Besitz genommen . Durch die weitere

Entwicklung der Operationen ist nun die rumä¬

nische Front immer mehr in Mitleidenschaft ge¬
zogen worden und hat die Offensive nun auf die¬
ser Front eingesetzt.
’ Die vordem im russischen Heeresberichte so ver¬
lästerte 11 . Armee wird nunmehr wegen ihres
zähen Widerstandes belobt . Tie Blutbefehle Ke-
vwskis scheinen also eine Wirkung ausgeübt zu
hocken . Gleichzeitig wird aber gemeldet , daß der
Kommandant der 11 . Armee meuchlings erschos¬
sen wurde . Auffallend ist auch die Verhaftung
des Generals Gurko . Dieser General komman-
idierte vor kurzem noch die rumänische Front,
legte aber den Oberbefehl wegen der Unbotmä-

fßigkeit der Soldaten nieder , ungeachtet Kerenski
dw Generalen dies verboten hatte . Zur Strafe
pmrde Gurko zum einfachen Brigadegeneral de-

tzradiert . Nun scheint man aber dem Manne

nicht mehr zu trauen , und nahm ihn daher in

Haft . Die Regierung der revolutionären Frei¬
heit traut überhaupt nur mehr den Kosaken.
Insbesondere in Petersburg selbst fühlt sie sich
nur mehr unter dem Schutze der Kosaken sicher.
Die Hauptstadt wurde unter den Befehl eines

Kofakeirgenerals gestellt , und Kerenski zieht in
der Hauptstadt eine Kosakenarmee zusammen,
um mit Hilfe der Kosaken die Garnisonen von

Petersburg und Hingebung zu zwingen , an die

Front abzugehen . Anrüchiger könnte sich die
Demokratie nicht machen , als daß sie nun eben¬

falls , wie der verlästerte Zarismus , auf die Ko¬

saken sich stützt.
; Die russische Niederlage hat dem Generalissi¬
mus Brussilow das Genick gebrochen . Er und

zahlreiche andere hohe Befehlshaber wurden von
Kerenski ihrer Stellen entsetzt ; auch der Armee¬
kommandant Dimitrijew , der Verräter aus Bul¬

garien , ist darunter , dem offenbar die schmählich
mißglückte Offensive gegen Wilna an der Nord-

front zur Last gelegt wird . Zum Generalissimus
wurde Kornilow ernannt , dessen erster Schritt es
aber war , die Regierung telegraphisch aufzufor-
idern , die Offensive an allen Fronten einzustellen,
weil er sonst wegen des Zustandes der Armee

nicht in der Lage sei , die Verantwortung für den

Oberbefehl zu tragen . Das heißt doch : Macht

Frieden ! Nichtsdestoweniger versichert der Mi¬

nister des Aeußern Tereschtschenko die Verbünde¬

ten , daß Rußland den Krieg fortsühren und sich
rüsten werde , im vierten Kriegsjahre den Sieg
zu erringen . Die Verbündeten werden sich ja
dieses Telegramm bestellt haben , ob sie aber an
den Ernst der Versicherung glauben , ist eine an¬

dere Frage.
. Daß dem kriegshetzerischen Obersozi bei der

Sache nicht mehr Wohl ist , kann man daraus
«schließen , daß er selbst seine Demission einreichte.
Den schuldigen Mann geht das Grausen an . Die

iZustände in Rußland sind nicht nur an der

Front , sondern auch noch viel mehr im Innern
des Reiches sehr traurige.

Im Westen

-mußten die Engländer die Angriftsschlacht un¬

terbrechen . Man redet sich aus das schlechte Wet¬
ter hinaus , dem auch Schuld gegeben wird , daß
fcet erste Tag nicht die Erfolge brachte , die mau

hon ihm erwartete . Eine andere Ausrede geht
Lyhin , daß mau überhaupt vom Anfang an nicht
icm einen raschen . Erfolg , sondern an einen lang¬
samen , aber sicheren Erfolg im Laufe von mehre - .

ren Wochen gedacht habe . Diese Ausreden sind seit
den großen Ängrisfsschlachten an der Somme , bei
Arras , an der Aisne , in der Champagne ufw.
wohlbekannt . Aber alle diese Schlachten blieben,
wie man weiß , nach dem ersten Anhieb stecken.
Es sieht verzweifelt darnach aus, ,daß es auch dies¬
mal nicht anders sein wird . Wegen der gerin¬

gen , hinter allen Erwartungen zurückgebliebenen
Beute der großer ^ Angriffsschlacht ist man ja sicht¬
lich im Ententelager allgemein verblüfft . Man
erkennt , daß die Deutschen ein Mittel gesunden
haben , um dem feindlichen Vernichtungsfeuer
den Hauptteil seiner Wirkung zu nehmen . Auch
bei der Wiederaufnahme der Angriffe , die beson¬
ders stark im Küstenabschnitte einsetzten , war den

Engländern das Kriegsglück nicht günstig . Die

Erfolglosigkeit der riesigen englisch -französischen
Anstrengungen in Verbindung mit der russischen
Niederlage dürste auch die sauberen Pläne Wil¬

sons hemmend beeinflußen . Wilson hat es un¬
ternommen , die Neutralen in Europa durch Un¬

terbindung der amerikanischen Ausfuhr derartig

zu drosseln , laß ihnen keine andere Wahl mehr
bliebe wie der Beitritt zur Entente . Zum Ge¬

lingen dieser Schritte ist jedoch eine aussichtsvolle
militärische Lage der Entente die notwendige
Voraussetzung . Anstattdessen gestaltet sich diese
Lage zusehends schlimmer , weshalb der überseei¬
sche Ehrenmann sich inacht nahmen müssen wtrd,
damit er durch seinen Druck nicht das Gegenteil

wessen bewirkt , was er anstrebt . Die Vorgänge
auf den Schlachtfeldern des Ostens und Westens
sind mithin , wie man sieht , voll überaus weit-

tragender politischer Bedeutung.

An der italienischen Front

herrscht auch verhältnismäßig Ruhe . Am Jsonzo
hat bei Görz wohl schweres Artilleriefeuer einge¬
setzt , das aber auch zu keinen weiteren größeren
Kämpfen führte . Anscheinend wurden die Italie¬
ner von ihren Verbündeten zu einer '

neuen Offen¬
sive gedrängt . Sie hätten zwar jetzt zweimal hin-
tereinander mit den von ihren Freunden beige¬
stellten Flugzeugen einen großen Luftangriff ge-
gen Pola ausgeführt , aber mit diesen Leistungen
werden die besagten Freunde sich eben nicht zu¬
friedengeben . Die Stadt hatte bei diesen Angrift
fen einiges zu leiben , militärischer Schade wurde
aber nicht angerichtet.

Die Kampfe im Osten.
Das Barrmgen in Rumänien und in der

Bulwwina.

kb . Wien , 8 . August.

Kriegspressequartier:
In Rumänien haben die nordwärts Fsefani

vorstehenden Verbündeten die Sufitalinie er¬

reicht . Trotzdem fetzt der Rumäne feine zähen

Angriffe im Casinulale fort.
Die Karpathenfront des Feindes ist nord¬

wärts des Tölgyespaffes entweder zurückge-

fchoben oder gelockert . In zähem Ringen

zwingen fich dort österr .-ungarifche Truppen

durch das Gebirge . Der Angriff dreier rufft-

fcher Bataillone erstickte im Raume von

Wygoda in unserem Feuer.

Die erhöhte Tätigkeit an der italienischen
Front.

An der Jsonzofront steigerte sich an den

Abenden das feindliche Geschützfeuer , um nach

Einbruch der Dunkelheit wieder abzuflauen.
Nur das Karstplateau . war auch nachts leb¬

haft im Störungsfeuer . Feindliche Fliegerge¬

schwader warfen gestern zweimal mehrere
Orte des Plateau von Bainsizza Bomben . Der

Sachschaden ist gering.
An der Tiroler Front war nur an der Rolle-

patzstratze die Artillerietätigkeit lebhafter.

Die Kriegsziele der Entente.
Die Friedensbedingungen Lloyd Georges.

kb . Lugano , 8 . August.

„ Corriere della Sera " zitiert den „Manchester
Guardian "

, welcher die Forderung Lloyd Geor¬

ges nach Wiederherstellungen als Grundlage von

Friedensverhandlungen dahin deutet , die Zen-
. tralmächte müssen BÄgien , MMexr , WMMM

und Rumänien räumen , auf jeden Versuch , dort

eigenen politischen uird wirtschaftlichen Einfluß

zu begründen , verzichten und deren Freiheiten
wie im Jahre 1914 Herstellen , zudem Elsaß-
Lothringen an Frankreich und die

„ u n e r l ö st e n " italienischenGebietc
an Italien abtreten.

Amtliche Kundmachungen.
Der Feldpost -Privatpaketverpehr zu den Feld-

Postämtern 235 , 363 , 377 , 422 , 424 , 631 und 640
wurde eingestellt.

Neuausstattung der amtlich aufgelegten Feld-
Postkarten . Zu der vor ' einiger Zeit erschie¬
nenen Notiz betreffend die Neuausstattung der

amtlich aufgelegten Feldpostkarten wird noch mü-

geteilt , daß diese Verordnung nur bezweckt , daß
Feldpostkarten im engen Sinne des Wortes voll --

kommen einheitlich ausgestattet fein müssen , da¬

her „ Privat
" aufgelegte Feldpostkarten den amt¬

lichen zu gleichen haben . Die Verwendung an¬
derer Postkarten , z . B . Ansichtskarten , Bild¬

karten , Gefchäftspoftkarten ist nach wie vor zu¬
lässig.

Regelmäßige amtliche Mitteilungen über Krregs-
gefangene . Die Auskunftsstelle für KriegsgesangMe
des Gemeinsamen Zentralnachweisbu re -au s hat mit
der Herausgabe regelmäßiger , in Tabaktrafiken er-
hälittcher Mitteilungen über alle die Kriegsgefangenen
und Internierten betreffenden Fragen und Verhält-
nifse begonnen . Jetzt liegt die erste Stummer vor , die

interessante Meldungen über den Austausch von In¬
validen und Aerzten , ferner Belehrungen über den

Besuch unserer in Dänemark und Schweden hofpitab-
sierten Soldaten , über den Lebensmittelversand dort,

hin ufw . enchält . Unter anderem wird mitgeteitt , dch
der Vorschlag unserer Regierung , den Offizieren die

Erlaubnis zu erteilon , regelmäßig während mehrerer
Stunden sanieren zu gchen , Einkäufe in der Stadt zu
besorgen usw . , ohne von Posten mit Bapnett beglmtet

zu sein , gegen Abgabe des Ehrenwortes , wahres die¬

ser Zeit nicht zu fliehen und keinen Fluchtversuch z«
machen , russischerseits angenommen worden ch.

Anmeldung der Kriegsinvalideu . Tie Zentxal-
~ . . . t . - r : — Kriegsinvaliden -Er-

stelle für
wcröogenosienschaften in Wien , 4 . Bezirk , Sta

remberggasse Nr . 39 , fordert hieirut alle Krreg ^
-

invaliden auf . sich bei ihr schriftlich oder mündlich

zu melden , falls sie auf Beschäftigung als selbst-

berechtigte Genossenschafter Anspruch erheben . Die

Kriegsirwaliden -Erwerbsgenossenschaften stehen m

allen österreichischen Ländern in Gründung und

bieten ihren Mitgliedern Betätigung , ihren Ver¬

letzungen entsprechend , bei Zuweisung des ge-

famten Gewinnes aus den geleisteten Arbeiten.

Teri Mitgliedern wird auch Rechtsschutz gewahrt

und für sie die Wohnungs - und Ernährungsfragc

zu erleichtern versucht . . ^ .
Einziehung der 2 -Markstucke m Deutsch

kmd . Tcrs Kais , deutsche Konsulat teilt uns

mit , daß zufolge Bekanntmachung im Reichs¬

gesetzblatt die 2 - Markstücke in Deutschland

eingezogen werden und vom 1 . Jänner 1918

an Nicht mehr als gesetzliche Zahlungsmittel

gelten , d . h . von diesem Zeitpunkte an außer

von den mit der Einlösung beauftragten Kas¬

sen von niemand mehr in Zahlung genommen
rverden brauchen . Bis 1 . Juli 1918 werden

diese Geldstücke bei den Reichs - und Landes¬

kassen zu ihrem gesetzlichen Werte sowohl in

Zahlung genommen als auch gegen Reichsbank¬
noten . Reichskassenscheine oder Darlehenskas¬

senscheine umgetauscht.
Vom Tiroler Ehrenbuch . Im Juli wurden pfarr-

und gemeindeamtliche Sammlungen von Sterb « rnden-

kenbildern und die Ausfüllung der Gedenkblätter tmt

den Lebensbeschreibungen der verstorbenen tiroliM«
Krieger durchgeführt in : Amblor , Bichlbach . Bozen.

Campill in Enneberg . Eastelfondo (die Bezirkshaupt¬
mannschaft Cles für die Gemeinden Eelledizzo . Dr-

maro . Don . Mestriago und Rumo ) . Deggiano . Enne¬

berg . Gargazon , Geiselsberg . Dossensaß . Gräm Gusi-
daun . Häsling . Haid , St . Johann in Ahrn . Kalter ? '

Kramsach . Lähn , Lana . Laurein , Luttach , St . Martin

in Passeier . Meran . Nasiereith . Neumarkl . Oberlienz,

Obertilliach . Pinswang . Peutz . Seio . Spinges . Stilfes.

Stilfs . Strengen , Tabland . Terzolas . Tramm und

Winnebach . Die Direktion des Landesarchivs erlaubt

sich namens des Landesausschusses den obgenannten
Behörden namentlich den Pfarrämtern , welche dazu

beigetragen haben , daß aus den erwähnten Gemeinden
die verstorbenen Krieger im Landes -Ehrenbuche ver-

elvigt worden , den wärmsten Dank auszudrücken . Ge-

denkblätter -Formulare sind kostenlos erhältlich durch
das Landesarchiv Innsbruck , Landhaus . Im Ehren-
buch werden verewigt alle aus einer Gemeinde ausge-
rückten , uerftomneu Krieger , gleichviel ob sie in die¬

ser Gemeinde zuständig waren oder nicht.
Die Verteilung von Jagdschrot im Bezirke Inns¬

bruck wird , da sie direkt an sämtliche Jagdinhaber
oder Jagdpächter großen Schwierigftitm .^Hegegneh



von der BexrkshaupLmannschaft Innsbruck derart

vorgenvnrncen , daß die Gerneinden je nach dem Wild¬

stand und den Llbschußzahlen der letzten Jahre eine

bestimmte Menge Jagdschrot zugewiejen erhalten und

gemäß dem ihnen erteilten Aufträge die ihnen Zuge-
wiesene Menge um den Betrag von 2 K 10 h für ein

Kilogramm bei der Bezirks - Verschleißstelle beheben
und sodann zu den Selbstkosten an die einzelnen Jagd-
berechtigten (Jagdpächter oder Jagdinhaber ) je rrach
dem Wildstande , wobei Hirschen und Gemsen außer
Anrechnung kornmen , und den Abschußzahlerr an
Kleinwild

'
während der letzten Jahren vornehmen

werden . Daher haben sich die irn Bezirke Innsbruck
Jagdberechtigten wegen Zuweisung der ihnen gebüh¬
renden Schrotmenge direkt an die in Betracht kom¬

mende Gemeindevorstehung zu wenden.

Was ist Felddienstleistung ? Das Kriegsmini¬

sterium hat mit Erlaß vom 27 . Juli 1917 be-

kan .ntgegeben : „Ta der Begriff „ Felddienst¬
leistung

" noch immer vielfach verschieden ausge¬
legt wird und in letzter Zeit auch Definitionen
des Begriffes „ Felddienstleistung

"
erlassen wur¬

den , die teilweise voneinander abweichen , wird
im Einvernehmen mit dem Armeeoberkom¬
mando , dem k . k. Ministerium für Landesvertei¬

digung und dem königlich ungarischen Landes¬

verteidigungsminister verlautbart : Als „ Feld¬
dienstleistung

" hat der Dienst bei der Armee im

Felde und bei allen Perfonalreferven der höheren
Kommanden der Armee im Felde zu gelten . " Die

bloße Unterstellung einer Hinterlandsformation
unter ein höheres Kommando der Armee im

Felde oder eine nur zeitliche Kommandierung
von der Armee im Felde nicht ungehörigen Per¬
sonen ist jedoch der Zugehörigkeit zur Armee im

Felde nicht gleichzuhalten . Desgleichen gilt die

Dienstleistung bei Militärkommanden , stabilen
Vrsatzkörpern und sonstigen zur Armee im Felde
gehörigen Kommandos und Formationen auch
dann nicht als Felddienstleistung , wenn diese
Kommandos im Armeebereiche oder in einem

ansgerüsteten festen Platze sich befinden . Als
! „ Perfonalreferven

" sind nur die bereits im
Armeebereiche befindlichen Reserven an Gagisten
und Mannschaften aufzufassen . Perfonalrefer¬
ven . die sich außerhalb der Armeebereiche befinden
und erst über fallweise Anforderung des Armee¬
oberkommandos diesenr zur Verfügung gestellt
werden , stehen nicht in Felddienstleistung.

Sommersrischverkehr1917 .
Ein Mahnruf an die Fremden.

Die Statthalterei für Tirol und Vorarlberg
cherlautbart:

In wohlerwogener Rücksichtnahme aus die
auch in .Kriegszeiten nicht gänzlich auheracht
zu lassenden Interessen aller jener Kreise , die
mit Erwerb oder Vermögen vom Fremdenver¬
kehre mehr oder minder abhängig sind , wie
auch im Interesse der erholungssuchenden
Fremden selbst , hat die Statthalterei im Früh¬
jahre von besonderen Maßnahmen zur . Behin¬
derung oder Einschränkung des Sommersrisch¬
verkehres Abstand genommen , wobei aber na¬
türlich auch von der Voraussetzung ausgegan-
gen wurde , daß die Fremden selbst das ihnen
trotz der außerordentlichen Knappheit der Le¬
bensmittel im Lande dadurch bewiesene Ent¬
gegenkommen wohl zu würdigen verstehen und
auch im eigenen Interesse alles unterlassen , was
unter der einheimischen Bevölkerung Aerger-
nis oder Verbitterung verursachen könnte.

Leider mußte die Wahrnehmung gemacht
werden , daß ein großer Teil der zugereisten
Fremden es sehr an der schon durch die Ver¬
hältnisse unbedingt gebotenen Rücksichtnahme
und Zurückhaltung fehlen läßt und den Haupt¬
zweck des Aufenthaltes in Tirol darin zu er¬
blicken scheint , durch rücksichtsloses , vielfach
preistreiberisches Einhamstern von Lebens¬
mitteln aller Art einen möglichst großen Win¬
tervorrat aus den ohnedies knappen Lebens¬

mittelbeständen des Landes zu sichern ; teils

auch unter falscher Deklaration sollen sogar
tagtäglich aller Art gehamsterte Lebensmittel
mit Bahn und Post von Sommerfrischlern außer
Land geschickt werden.

Die Statthalterei sieht sich zur Steuerung
dieses im höchsten Grade allgemein schädlichen
Unfuges veranlaßt , die Fremden auch auf die¬
sem Wege nachdrücklich ^ daraus aufmerksam
zu machen , daß die politischen Behörden erster
Instanz ermächtigt sind , den Fremden .

jeden
direkten Einkauf von Lebensmitteln bei den

Produzenten zu untersagen , jedes Hamstern

durch entsprechende Maßnahmen und genaue
Ueberwachung zu verhindern und in Uebertre-
tungsfüllen rücksichtslos mit Bestrafung vor-
zugehen.

Sollte auch diese Warnung nicht genügen , um
das gewissenlose Einhamftern von Lebensmit¬
teln hintanZuhalten , so wäre die Statthalterei
im Interesse der eigenen Landesbewohner ge-
nötigt , gegen derartige Elemente mit den
schärfsten Maßnahmen , d . i . mit der Ent¬
fernung aus dem Lande vorzugehrn.

Ertrunken . Aus I e r z e n s wird berichtet:
Am 6 . August d . I . geriet beim Brückenbau in
Wiesle , Gemeinde Ierzens , der 16jährige Jo¬
hann Sturm , Sohn des Otto Sturm in Ritzen¬
ried , mit noch 4 Männern in den äußerst wild
durchs Tal tobenden Pitzbach und verschwand
in den schäumenden Fluten . Die anderen vier
Erwachsenen konnten noch gerettet werden.
Dem Urlauber Gottfried Wechselberger , der
auch die sortgerissene Briicke wieder Her¬
stellen half , ging es auch sehr nahe , er wurde
600 bis 700 Meter weit forlgerissen und hatte
noch das Glück , einen Baumstamm , der sich
mitten im Flusse verankert hatte , umklam¬
mern zu können . Unter größter Gefahr für
die zu Hilfe geeilten Männer konnte er noch
dem grausig tobenden Bache entrissen werden.
Bon Johann Sturm ist nichts mehr geftmden
worden.

Wer in Gasthäusern und aus Bahnhöfen usw.

das Neueste

zu erfahren wünscht , verlange den

„cMgemeinenXüorerAnzriger"
Das Blatt gilt im ganzen Land anerkanntermaßen

als die interessanteste und stets mit den neuesten
Nachrichten und Depeschen versorgte Zeitung . Es er¬
scheint in einer

Mittags -Ausgabe,

die jeweils wichtige und lehrreiche Aufsätze von her¬
vorragenden Mitarbeitern enthält und in einer

Abend -Ausgabe,

in der die neuesten Telegramme und Generalstabsbe¬
richte Aufnahme finden . Das Abendblatt enthält alle
wichtigen Meldungen , die sonst in der Regel erst in
den sogenannten Morgen -Blättern zu lesen sind.

Katholische ArbeitervereinSversammlnng . Am
Sonntag , den 12 . August , findet eine Monats¬
versammlung des Katholischen Arbeitervereines
statt . Zu dieser Versammlung wird der Land-
tagsab 'geordnete und Handelskammerrat Andr.
G e b h a r t als Redner erscheinen.

Gesuche um Aufnahme von Knaben in die
erste Klasse des f. b. Mnzentmums find bis
30 . August an dos f . b . Ordinariat zu richten.
Näheres bringt die bald erscheinende Nr . 7
des Diözefanblattes.

Die Imster Staatshandwerkerschule . Wir erhallen
folgende Zuschrift : Der Bericht „Die Zukunft der

Imster Stacitshandiverkerschule
" in einer der letzten

Nummern gibt mir Veranlassung , einiges zur Auf¬
klärung und Richtigstellung mitzuteilen . Die Umwand¬

lung der ehemaligen Staalshandwerkerschule irr Imst
in die jetzige k. f . Bauihandwerkerschulle erfolgte im

Jahre 1907 und diese Anstalt erfuhr gerade in den

letzten zehn Jahren eine von Jahr zu Jahr sich stei¬
gernde Ausgestaltung in bezug ans Organisation und

Lehrpläne , so daß dieselbe erst mit dem Jahre 1912/13
die heutige Ausgestaltung erhalten hat . Der Besuch der

BauhaMverkerkurse war bis dahin immer ein guter,
obwohl nur höchstens 6 bis 10 Prozent aus Imst
und dessen Umgebung entfielen , während sich der Be¬

such der zwei Klassen der Tagesschule sAbteilung volks-

schulfplichtiger Knaben , ehemalige Handwerkerschule)
sich immer mehr steigerte und wovon die gute Hälfte
bis zwei Drittel allein ans Imst waren . Um nun den

früheren örtlichen >Verhältnissen Rechnung zu tragen,
war noch eine weitere Ausgestaltung der Schule ge¬
plant . durch die Errichtung und Angliederung einer

Abteilung für Modellieren und Holzschnitzen . Vom

ArbeitsmiuisteriiMl war auch eine entsprechende Lehr-

kraft , in Aussicht gestellt , unter der Voraussetzung,

daß die Frequenz der Tagesschule dieselbe bleibt oder
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eine Steigerung erfährt . In diese Zeit fällt das Be¬
streben , an der Volksschule in Jinst bessere Verhält¬
nisse zu schassen , eine , eventuell eine zweite männ¬
liche Lehrkraft für die Volksschule statt der Kloster¬
frauen zu erhalten und durch die Ueberfüllung der;
oberen Klassen zu erwirken , daß endlich ein den Zeit¬
verhältnissen entsprechendes Schulgebäude errichtet
wird . Die Folge war , daß die Frequenz der Bmi-

handwerkerschirle zurückging . Waren bisher die Mehr¬
zahl der Schüler aus Imst , trat nun das Gegenteil
ein , so daß eine Zeit mehr von Landeck und den täg¬
lich mit der Bahn zur Schule kommende Schüler gab,
als Imster . Diese Verhältnisse änderten sich auch nicht
während des Krieges , tvo während der Schuljahre
1914 — 15 und 1915 — 16 der Unterricht aufrecht er¬
halten wurde ; im Gegenteil , die Schülerzahl der ztvei
zusammengezogenen Tagesklassen betrug zu Beginn
des Schuljahres 1915 — 16 18 Schüler , am Schlüsse
16 , davon 8 Imster . Daß da der Unterrichtsbetrieb
eingestellt wurde , ist nicht zu wundern . Es fragt sich : -
Warum ist denn die seinerzeit in Irn st bestand eüe

Realschule einge -ganaen ? Die Richtigkeit der oben

angeführten Taten ist für jeden ans dm Jahresbe¬
richten der Anstalt von den Schuljahren 1907 — 08 bis
1915 — 16 zu ersehen . In Hochachtung Hans Patsch,
k. k. Direktor.

Blitzschlag . Am 30 . Juli nachmittags schlug auf
dem sogenannten Lehnfeld bei Ober m i c-
m i n g der Blitz in einen Weizenschober ein , der'

vollständig verbrannte . Die in nächster Nähe ar¬
beitenden Leute kamen mit dem bloßen Schrecken
davon .

'
M - ! !

Ein glückliches Flecklein Erde bildet derzeit
die Waldgegend bei Hauland oberhalb Stami:
Während unsereiner dies schreibt , klingt ein
Jodler in seine stille Klause so hell und so heiter,
wie er eben nur der sorglosen Jugend gelingt.
Die Sänger und Sängerinnen sind die Beeren-

klapher , die oft über hundert an der Zahl seit
Wochen den Berg bevölkern . Klingt es auch'
hie und da wehmütig : „Da Hab

' ich mein Dianal
verlassen müssen

"
, so beweist doch der folgende

himmelhochjauchzende Jodler , daß der Schmerz
nicht allzu groß ist . Nicht der Alkohol ooer der
Kriegsgewinn erzeugt solch seligen Humor , son¬
dern die frische Bergluft und ein lebsrisches Blut.
Stadt und Land reicht sich hier irn Zeichen der

Himbeere die Hand , während Haß und Krieg
sonst Trumps sind — eine köstliche Oase in der

Wüste der Gegenwart!
Wieder eingefangen . Die vor einigen Tagen

entsprungenen Russen , die in Hötting bei der
Gemeinde -Holzarbeit entwichen sind , wurden am
Dienstag im GemeindegeLiet R a n g g e n wie¬
der eingefangen und dem Militärkommando-
Innsbruck überstellt.

Reisednrchzugsverkehr auf der Mitteuwald-
vahn . Amtlich wird uns mitgeteilt : Das Stell¬
vertretende Generalkommando des kgl . bayeri-
scheu 1 . Armeekorps in München hat über dm
seitens des k . u . k . Militärkommandos Innsbruck
gestelltes Ersuche : : bezüglich des Reisedurchzngs-
verkehrs durch Bayern in den Bezirk Reutte auf
der Mittenwaldbahn verfügt : die in Oesterreich

ansässigen österreichisch -ungarischen und deut¬
schen Staatsangehörigen , wdche sich im Durch¬
zugsverkehre auf der Mittenwaldbahn zum
Sommeraufenthalt in den Bezirk Reutte be¬
geben oder aus ihm zurückkehren , sind , soweit
ihr Paß zum Besuche des politischen Bezirkes
Reutte lautet , so zu behandeln , als wenn sie das
deutsche Reichsgebiet nicht betreten würden . Der
Paß braucht deshalb nicht auf Deutschland zu
lauten , der Reisende benötigt keinen deutschen
Sichtvermerk und keine österreichische Uebertritts-
klausel . Solchen Reisenden ist jedoch nur die
Durchfahrt auf der Strecke Mittcnwald — Grießen
im kürzesten Zugsanschluß ohne Aufenthalt in'
Deutschland gestattet . Ein Zuwiderhandeln wür¬
de den Reisenden schweren polizeilichen und straf-
gerichtlichen Ahndungen aussetzen . Diesen Vor¬
schriften und allen den Reisenden seitens der
Grenzschutzstellen Mittenwald und Grießen zuteil
werdenden Weisungen ist bei Vermeidung polizei¬
licher tmd strafrechtlicher Folgen von den Reisen-
bcit unbedingt zu entsprechen.

Brotlose Tage gibt es in Seefeld , denn die
Zufuhr von Brotmehl stockt fortwährend . Im
Bäckersaden fragen die Leute vergeblich nach
dein unentbehrlichen Lebensmittel . Doch ohne
Mehl ist das Backen von Brot unmöglich . Heute
ist endlich eine kleine Sendung des heißersehn-
ten Erzeugnisses eingelangt . Zucker fehlt auch
gänzlich und von Einsiedezucker wissen wir nur
aus der Kundmachung und von : Hörensagen.
Die Zuckerkarten treffen selten zur rechten Zeit
ein , und dann pur in . ungenüg ender Anzahl/
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genwärtig haben wir weder Karten noch Zuk-
Ter . Und jetzt ist die Beerenzsit . Ten Leuta-
ischern geht es um kein Haar besser . Infolge der
Mechten Organisation und äußerst mangelhaf¬
ten Zuweisung , der ohnehin unzureichenden
Lebensmittel erreichen , die ErnährungSverhält-
jmffe die Grenzen des Erträglichen . Es scheint,
fast so, als waren die Bewohner des Seeselder
Hochlandes bei den maßgebenden Stellen ganz
vergessen . Vielleicht konrmt einmal ein Herr
!vom Ernährungsamt nach Seefeld zur „ Luft-^

rr " ? Sommergäste sind nur wenig yrehr hier,
m ganzen Ort ist Not an Milch und Butter,
nd die Bauern haben schwere Arbeit auf den

rgmähdern , non wo sie erst abends heimkehren
r Mahlzeit.
Diebereien . Im S e l l r a i n t a l e wurde

duster den räglichen Felddiebstählen im Hause
her Frau Anna Kapferer in der Nacht einge-
orochen , wobei Lebensmittel wie : Butter , Eier,
Zucker , ja sogar das Rasierzeug ihres Mannes

gestohlen wurden . Ferner wurde in der Nacht
stuf den 1. August beim „ Bierwirt "

sowie beim
Dagner in Sellrain eingebrochen ; bei ersterem
jm Stalle , beim letzteren in der Werkstätte.

Hochwaffnschäden.
, Oetztal . (Hochwasser . ) Das Unwetter hat
dm 1 . ds . Mts . bet uns besonders arg gehaust.
Die Oetztaler Ache mit ihren Seitenbächen ist
jaus den Ufern getreten , hat die von den La¬
winen zu Tale geförderten Holzmqssen mitge-
Moemmt , zahlreiche Wiesen und Felder unter
Wasser gesetzt , und nicht weniger als 10 Brücken
stortgerifsen . Die Straße ist unterbrochen , der
Dostverkehr wird durch , Uebcriragen der Post
saufrecht erhalten . Besonders arg sind die Ge-
Mernden . Sölden und Langenfeld herge ' pntmen.
} Oetz , 2 . August . Infolge des gestrigen sehr
starken Gewitterregens und des vorausgegangenen
Warmen Föhns brachte die Oetztaler Ache von den
Gletschern ein vielleicht feit dem letzten Gletscher¬
sausbruche im Jahre 1848 nie mehr dagewefencs
Hochwasser . Dasselbe verursachte in Huben . Län¬
genfeld und Tumpen große Dammbrüche und
jsetzte große Flächen der Felder unter Wasser ; auch
(Häuser waren in Gefahr.

Zum Hochwasser im Oetztale wird uns aus L ä n»
^ enselb nachträglich berichtet : Rach > " , .zwei Tage
jlarrg Südwind geweht , setzte am Abend 1 . August
sein langandauerrwer heftiger Gewitterregen ein . Der
iWasserstand der Ache war schon gegen Abend auffal¬
lend hoch und erreichte in der Nacht eine Höhe , wie
isolche seit dem Gletscherausbruch im Jahre 1848 nie
Mehr zu verzeichnen war . Die Ache trat gegen Mitter-
macht an vielen Stetten über die Ufer und über¬
schwemmte über ein Drittel des gesamten Talbodens.
iJn den von . der letzten Hochwasserkatastrophe so stark
Leimgesuchten Fraktionen Ober - und Unterastlehn
Drang das Wasser in die Häuser ein und es konnte
snur mit größter Mühe das Bieh aus denl reißenden.
Wasser gerettet werden . Einem Bauern sind dabei
-sieben Ziegen ertrunken . Das im Frühjahre von den
Lawinen mit zu Boden gerissene Holz wurde von der
'Ache in solchen Massen mitgeführt , daß es sich ver-
Teilte und Stauungen hervorries . Das war auch die
Ursache , daß beinahe sämtliche Brücken fortgerifsen
lwurden , so daß einzelne Fraktionen nun abgesperrt
Tiegen . Gegen 3 Uhr früh begann das Wasser allmäh¬
lich nachznlassen . Wiesen und Aecker sind stellenweise
ttief mit Schlamm bedeckt . Der hiedurch entstandene
Schaden iS groß . — Zu derselben Zeit drohte für dao

eigentlich - Kirchdorf Längenfeld eine noch bedeutend

größere Gefahr . Der Fischbach , ein von der Bevölke¬

rung sehr gefürchteter Wildbach , schwoll nach dem Re-

gen so heftig an , daß ein Ueberfließen zu befürchten
war . An einer sonst ganz ungefährlichen Stelle verließ
« sein eigentliches Bett , führte aus dem neuen das

sin großen Me p
'
en aufgehäufte Material mit sich und

ttagerte cs nach und nach ab . Es wurde so das Bach¬
sbett immer höher nnd an vielen Stellen ging das

Wasser über die Steinmauern hinweg auf Aecker und

Wiesen . Da die Gefahr noch nicht beseitigt ist , ist die

Bevölkernng sehr besorgt . Die angrenzenden Felder

haben großen Schaden erlitten.

Tumpen , 2 . August . In der Nacht auf den

L . Auguit hat die Oetztaler Ache bei Tumpen , am

stechten User in der Nähe der Häuser der Ortschaft
Ried , bei langandauerndem Gewitterregen an

mehreren Stellen die Archen durchbrochen nnb ihr

schmutzigem Wasser in Häuser und Felder ausge¬

gossen . Die Leute mußten erst manchmal geweckt
werden , da nit sie , aus die Gefahr aufmerksam ge-

macht , sich selbst und das Vieh in Sicherheit durch
die Flucht bringen konnten . Der Schaden ist bei

manchen bedeutend , da Erdäpfel und Kornäcker

nnd Grnmmetfelder mit tiefem Schlamm über¬

deckt wurden ; auch die Häuser sind untenem . poll

schmutzigen Wassers » Das Unglück trifft arme

Leute mit zahlreichen Kindern , zumal in der ge-

genwärtgen Zeit , in der überhaupt Mangel und

Not herrschen . Nur mit Sehnsucht erwarten sie.
den Montag , wo sie wieder ein bißchen Mehl be¬

kommen , damit sie für die Kinder wieder eine

warme Suppe kochen kö nnen.
_ _

MM WWW.
An Stelle des nach Kufstein versetzten k . k.

Obertiewrztes Paul Lauterbacher wurde k . k.

Tierarzt Hermann E n d e r in Cava lese der

Bezirkshauptmannschaft Reutte zur Dienstlei¬

stung zugewiesen.
Gin interessantes Dokument aus dem Jahre

1817 . Ein Bürger der Marktgemeinde R e u t t e

aus alter Familie ist im Besitze eines höchst inter¬

essanten Getreidekästchens ans dem Hungerjahr
1817 , welches Weizen , Roggen und Gerste enthält;

dasselbe trägt eine Inschrift , wonach die Gerste

im Hungerjahre 1817 über Augsburg aus Odessa

gekommen ist ; der Genannte besitzt überdies noch

eine kleine Semmel aus schönem , weißem

mehl , welche aus derselben Zeit stammt . Im Käst¬

chen ist ein Schriftstück ausbewahrt , lvelches nach¬

stehende Erklärung enthält : „ Erklärung des Jet¬

tons .. Stach einem langen verwüsteiiden Kriege , der

beinahe ein Vierteljahrhundert hindurch wahrte,

gab uns die allgütige Vorsehung den goldenen

Frieden . Aber auch im Genüsse des Friedens

drückten oft allgemeine Uebel die Menschen . Fn

dem letztverganacnen Jahre verursachte die außer¬

ordentliche Menge Regen nicht allein große Ueber-

schwemmungen,
'

sondern verhinderte auch die

Fruchtbarkeit und verminderte die Erzeugung der

Erde , die die Menschen ernähren . Es entstand eure

Teuerung in den Jahren 1810 und 1817 , die einen

seltenen
'
Grad erreichte und so traurige folgen

mit sich brachte , da sie sehr weit umher verbreitet

war ; so daß das zum notwendigen Lebensbedürf¬

nisse erforderliche Korn bis aus dem entfernten

Rußland mußte herbeigeschasst werden . Die Preise

der wichtigsten Gegenstände waren folgende : 1

Scheffel Korn sl . 00 — 70 , ein Scheffel Weizen

80 — 90 , ein Scheffel Gerste sl . 45 , ein Scheffel

Haber sl . 21 ; der 12 -Kreuzer -Laib schwarzes Brot

wog ein Pfund 3 Lot , so daß das Pfund Brot 10

Kreuzer 3 Pfennige kostete . Der 12 -Kreuzer -Lmb

Weizenbrot tvog 27 Lot . Das Rindfleisch kostete
14 kr . , das Schweinefleisch 26 kr . , die Maß brau¬

nes Bier 87 2 kr . Gegenwärtiger Jetton zeigt ein

Bild der Szenen .
des Jammers , welche sich so häu¬

fig dem Auge därboteu . Eine Mutter , welche weh¬

mutsvoll auf ihre beiden Kinder blickt , daß eine

liegt kraftlos ihr im Schoße , das andere umfaßt

ihre Knie und bebt das Händchen bettelnd auf.
Die Umschrift ist : O , gib mir Brot , mich hun¬

gert . Ter Revers zeigt eine Walke , in welcher eine

Wage hängt , in der einen Schale ist ein Laib

Brot , unter ihr der Preis 12 Kreuzer . In der an¬

deren Schale liegt das Gewicht , unter ihr die An¬

gabe desselben 1 Pfund 2 Lot . Zwischen bewen

liegt ein Anker aus einer Weizen garbe , als Pild
der Hoffnung , die stets in widrigen Schicksalen
den Unglücklichen beruhigt und sein Leiden min¬

dert und die nun so schön in Erfüllung gegangen
ist . Tie Umschrift lautet : Verzagt nicht , Gott

lebt noch . Die gesegnete Ernte dieses Sommers

wurde allgemein durch Tankfeste gefeiert und der

erste eingebrachte Wagen mit Getreide wurde in

allen Gegenden Deutschlands in festlichen:
Triumpfe eingesührt . ^ .

Sammlung . Eine von der k . k . Bezrrkshaupt-
mannschast Reutte angeordnete Sammlung für
den Wehrschildfond hat die schöne Summe von
323 K ergeben . Die zwei Schulmädchen Anna

Hosp und Emma Tattuonegv gingen in Beglei¬
tung des Lehrers Schöbet die Häuser ab

^
nnd

trugen so viele Nägel zur Benagelung des Schil¬
des zusammen.

Plötzlicher Tod . Dienstag , 7 . ds . Mts . , starb

plötzlich um halb 2 Uhr nachmittags aus den

Bergwiesen ( Faule Wand ) an Herzschlag Adalbert

Lech lei tu er , Kirchpropst in Hinterhorn-
b a ch . Tot im Heu liegend war er von seinen
beiden Kindern gesunden worden , nachdem er

gerade zuvor frisch und gesund das Heu in

den Stadel getragen halte . Da nur ein Mann,

nämlich der Vorsteher in der Nahe war , rief
man zu den Leuten , welche aus den gegenüber

liegenden Salbwiesen beschäftigt waren , über das

Tah,hinüber m Hilfe . Etliche davon Hatten

dereits den Jammer der Kinder gehört und

waren bald zur Stelle . So wurde nun der

Tote aus Taxen hinunter nnd dann auf el -vm

Wagen in sein Haus gebracht . Man kann sich
den Schrecken des inzwischen vorbereiteten Weibes

vorstellen . Der älteste Sohn , der bei den Stand¬

schützen dient , sollte in den nächsten Tagen ' auf
Urlaub kommen . Adalbert Lechleitner feierte

voriges Jahr die silberne Hochzeit . Er war ein

wahrhaft christlicher Mann , treu besorgt für seine
Kinder und recht dienstfertig gegen jedermann.

Verluste.
Am südlichen Kriegsschauplatz fand kürzlich

Hermann Schädle (Fröners ) aus Z ö ö l e n

den Heldentod . Der junge Bursche war erst vori¬

ges Jahr eingerücktr — AusTanuheim sie!

Joses Ries (Büchl -Hannese ) , früher Tischler und

Mesner an der Pfarrkirche , ein sehr braver,

stiller Bursche . _ _

Gerichtssaal.
Die eigene Tochter des Diebstahls beschuldigt . We¬

gen Diebstahls hatte sich die 35 Jahre alte , in Tösens
geborene , nach Wenns zuständige Bäuerin in Fließ.
Wi -lhelmine Au derer, vor dem Landesgerichte zu
verantworten . Sie war vom Bezirksgerichte Landeck

zu drei Wochen Arrest , verbunden mit einem Fasttag
in der Woche , verurteilt worden und hatte gegen die¬

ses Urteil die Berufung angemeldet . Sie war . be¬

schuldigt . aus dem Dachboden des Nachbarnhauses
Leder , Speck , Würste und Fett in einem 50 Kronen
nickt übersteigenden Betrage entwendet zu hoben.
Die Angeklagte gibt die Diebstähle nicht zu . sondern

schiebt alle Schuld auf ihre 13jährige Tochter , die auch

zugibt , einen Teil der Sachen an sich genommen zu
haben . Aus dem ganzen Sachverhalt geht ; edoch her¬
vor daß die Tochter nur von der Mutter angestiftet
wurde , die Schuld auf sich zu nehmen , da das noch

nicht 14jährige Mädchen nicht so sterng hätte bestraß
werden können , wie die Mutter . Da man bre Schuld
der Mutter als erwiesen betrachtete , so wurde der

Berufung keine Folge gegeben und das erstrichterlrche
Urteil aufrecht erhallen.

Volks - nnd Landwirtschaft.
Baulplz für Deutschtirol.

In Angelegenheit der Beschaffung von Bauholz für

Deutschtirol hat der Landesverband der Zimmermeu
stergenossenschaften Deutschtirols an das Handel»

Ministerium (Abteilung für Uebevgangswirtschast ) , dar

Ackerbauministerium und die Statthalterei für Tirol
und Vorarlberg eine Eingabe gerichtet , in der er

heißt : Heute sind die Verhältnisse bereits so wert ge¬

diehen , daß der Mangel am nötigen Bauholz nicht

nur die kleineren Meister an jeder Arbeitstattgkett

hindert , sondern auch auf die größeren Betriebe uber¬

zugreisen droht und demnach auch künftige Heeres-

lieferungen durch die Holzverarbeiter in Frage

stellen . Doch gilt didse Eingabe hauptsächlich dem

Zwecke , den Holzbedars für das nächste

Jahr sicher zu stellen , weil die Maßnahmen zur

Erfüllung desselben schon jetzt getroffen werden mes¬

sen . Nachdem in unserem Gebirgslande die Holz¬

bringung nur im Winter erfolgen kann , ferners zu

Bauzwecken niche frischgeschlagenes Holz verwende!
werden soll , ist es eine unbedingte Notwendigkeit,

daß bereits in allerkürzester Zeit die Bewilligung zu

Holzschlägerungen für den heurigen Sommer erteilt

werden . Um jedem Betriebe die Möglichkeit zu geben,

sich mit Holz zu versorgen , ist es unbedingt nötig , datz
in allen Landesteilen , ja fast in jeder Gemeinde , ,vc>

schlagfähiges Holz vorhanden ist , den Ansuchen um

Holzschlägerungen weitestgehendste und schleunigste
Berücksichtigung zuteil werde , damit jeder Holzver¬
arbeiter in

"
die Lage komme , 4n nächster Nähe seinen

Bedarf zu decken und die allseits bekannten Trans-

portfchwierigkeiten auf ein Mindestmaß heraozu-

setzen . Die Bewilligung ausgiebiger Holzschlagerun-
aen liegt aber nicht nur im Interesse des Wirtschaft
Uchen Durchhaltens der Holzverarbeiter , sondern auch

in jenem der breitesten Allgemeinheit . Schon die Ge¬

winnung der Holzrinde und deren Verarbeitung Zu
den verschiedensten volkswirtschaftlichen Zwecken , dw

Verwertung der für Bauzwecke nicht verwendbaren

Holzabfälle , des Astwerkes usw . als Brennholz be¬

kräftigen obige Behauptung . Der Hauptzweck unserer

Eingabe , vielen hunderten von Mittelstandsexistenzen
( Zimmermeistern , Sägewerksbesitzern , Baumeister,i.

Tischlern usw . ) und tausenden von Arbeitern dos

wirtschaftliche Durchholten dieser unsagbar schweren

Zeit zu ermöglichen , ist von - so hoher wirtschaftlicher
und staotssinanzieller Bedeutung , datz wir nicht zwei¬

feln , daß schon aus dem Grunds , iveil damit emst

blühende Erwerbszweige vor gänzlichem Verfall be¬

wahrt werden können , unsere Anregungen auf frucht¬
baren Boden fallen . Wir bitten daher veranlassen zu
wollen , daß 1 . Verfügung getroffen wird , daß mi

reichen Ausmaß «. Holzschlägerungen in ärari >cyen,
Gemeinde - und Privatwaldungen zur Versorgung der

Holzverarbeiter mit Bauholz bewilligt werden . Da in¬

folge Kohlenmangel auch großer Bedarf an Brenn¬

holz besteht und auch diesbezüglich Ausnahmever¬
fügungen getroffen werden müssen , wäre hier ein

einheitlicher Vorgang anzustceben , und znM wohl
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am Besten in der Weise , datz der der Feststellung des
Vrennholzbedarfes auch jener -rn Bauholz erhoben
wird , damit die nötige Auszeigung gemeinsam vorge¬
nommen » erben kann : 2 . den Ansuchen der Häge-
werksbesitzer , Zimmermeister ufw . um Beistellung yon
ärarischen Arbeitskräften und Transportmitteln zur
Holzschlägerung und -brirvmng in ausreichendem
Motze Folge gegeben mvrb ; 3 . von der k . u . k . Heeres¬
verwaltung die Zustimmung erreicht werde , datz die
den holzverarbeitenden Gewerbetreibenden zuge-
Migten Bauholzmengen von der militärischen Be¬
schlagnahme ausgenommen sind . Ebenso nötig ist es,
datz den Sägewerken gestattet wird , auch die Zurich¬
tung des Holzes für die Holzverarbeiter zu über¬
nehmen , und 4 . durch Einsetzung von Höchstpreisen
für die verschiedenen Bauholzarbeiten von vorne-
herein jede ungestmde Konkurrenz ausgeschaltet wird,
damit auch die Kleinbetriebe auf ihre Rechnung
kommen.

Anmeldung von Holzyorraten . Bon zuständi¬
ger Seite wird uns mitgeteilt : Um einen Ueber-
blick über die verfügbaren Holzvorräte zu er¬
halten , hat die Statthalterei über Weisuirg des
k. t Ackerbauministeriums eine Anmeldung van
Holzvorräten ungeordnet , 1 . Zur Anmeldung
verpflichtet sind : Waldbesitzer und andere Be¬
sitzer von Holz ( Sägeuniernehmer , Händler , holz¬
verarbeitende Industrien , Bergbauunterncbmun-
gen und dergleichen , welche im Walde , auf Lager¬
plätzen oder in ihren Betriebsstätten Hölzer der
unter Punkt 2 angegebenen Art und in den da¬
selbst angegebenen Mindestmengen in Berwah-
Umg haben . 2 . Der Anmeldepflicht unterliegen
Vorräte an vom Stocke getrennten Nundholze , an
behauenem und gespaltenem Holze und an rau¬
her ( nicht gehobelter ) Sägeware . Der Anmelde¬
pflicht unterliegen nur Vorräte von mindestens
300 Festmeter Nutzholz oder von mindestens 300
Raummeter Brennholz . 3 . Vorräte , Die der
Verfügung des Besitzers infolge militärischer In¬
anspruchnahme entzogen sind , unterliegen nicht
der Anmeldepflicht . Desgleichen unterliegen nicht
ki Anmeldepflicht die im Besitze des Staates
. und der Heeresverwaltung sowie die im Besitze
öffentlicher

^ TranSportunternchmungen befind¬
lichen Vorräte . 4 . Die Anmeldungen find unter
Benützung der vorgeschriebenen , von der Holz-
wirtschaftszentrale entworfenen Musterformula-
rien nach dem Stande vom 31 . Juli 1917 zu ver¬
fassen und spätestens am 15 . August 1917 an die
Holzwirtschaftszentrale Wien , 1 . Bez . , Reichsrats¬
straße 11 , einzusenden . Die Formularieu sind
hei der zuständigen politischen Bezirksbehörde
vder erforderlichenfalls bei der Holzwirtschasts-
zentrale anzusprechen . 5 . Wo präzise Abmaßer-
gebnisse nicht vorliegen , sind der Anmeldung mög¬
lichst genaue Maßeinschätzungen zugrunde zu le¬
gen . 6 . In jenen Fällen , in denen der Anmel¬
dende nicht zugleich Eigentümer der angemelde¬
ten Vorräte ist , sind der Name und die Adresse
des Eigentümers anzugeben . 7 . Die Vorrats-
änmeldungen sind in gleicher Weise allmonatlich,
und zwar nach dem Stande des letzten Tages des
abgelaufenen Monates zu wiederholen und sind
jeweils bis zum 8 . des darausfolgenden Monates
an die Holzwirtschafts stelle einzusendeu . — Die
Zweite im Sinne dieser Kundmachung zu er¬
stattende Anmeldung ist daher nach dem Stande
vom 31 . August 1917 spätestens am 8 . Septem¬
ber 1917 einzusenden . — 8 . Wer die Erstattung
der vorgeschriebenen Anmeldung unterläßt oder

jiii einer Anmeldung unrichtige Angaben macht,
unterliegt der Bestrafung nach § 13 der Miui-
sterialverordnung vom IO . April 1917 , R . -G . -Bl.
Nr . 160.

Schutz dem FekMl . Der Leiter des Justiz¬
ministeriums hat cm die Staatsanwaltschaften
einen Erlaß gerichtet , worin diese aufgesor-
dert werden . Anzeigen wegen Entwendung
oder Beschädigung von Feldgut erhöhte Auf¬
merksamkeit zuzuwenden u . nötigenfalls ge¬
genüber den Tätern von den Rechtsmitteln
Gebrauch zu machen.
'

Verkehr mit Kerzen und Höchstpreise . Die Statt-
halterei für Tirol und Vorarlberg verlautbart : Mit
der Ministeralverordnung vom 2 . August 1917 wur.
den hinsichtlich des Verkehres mit Kerzen Bestim-
Münzen getroffen , zu deren Durchführung die politi-
schen Bezirksbehörden weitere Anordnungen zu er-
lassen haben . Es wurde angeordnet , daß die Abgabe
von Kerzen an Verbraucher künftig nur einzelnen be¬

hördlich zu bestimmenden Kleinverschleißern gestattet
ist , welche die Ware nach den Weisungen der Behörde
von bestimmten Großhandlungsfirmen angeliefert er¬
halten werden . Künftighin werden nur vier Typen
von Kerzen erzeugt werden . Mit der weiters erschie¬
nenen Ministeriälverordnung vom 2 . August 1917,
R . - G .- Bl . Nr . 329 , wurden für den Kleinverschleiß

MrzM ^ e .solgen ^ HMstMise ^sestgKetzt : Lür,^

ein Stück im Gewichte von Sechszehntel Kilogramm
sacht Stück auf 500 Gramm ) 20 Heller ; für ein Stück
im Gesamtgewichte von Einzweumddreißigstel Kilo-

gramm ( 16 Stück auf 500 Gramm ) 10 Heller ; für
ein Stück ißt Gewichte von Einsechzigstel Kilogramm
(SO Stück auf 500 Gramm ) 5 Heller.

. Verkehr mit Leder und Häuten . Von zustän¬
diger Stelle wird daraus aufmerksam gemacht,
daß nach den geltenden gesetzlichen Bestimmun¬
gen militärtaugliches Leder zwischen Ledererzeu¬
ger und Lederverarbeiter nur über eine Leder-
anweisung des Kriegsministeriums in Verkehr
gesetzt werden darf . Der Lederhandel mit die¬
sem militärtauglichen Leder ist daher nicht mehr
möglich . Zur Erläuterung wird bemerkt , daß
für den Militürbedarf als Vorbehalten gelten an
Häuten und Fellen : Kalbfelle , Fresser , Pittlings,
alle Rinds - und Roßhäute , ferner im engeren
Kriegsgebiete auch Schaf - , Lamm -, Kitz - und
Gaisfelle ; an Ledersorten : sohlenartig gegerbtes
Leder ( auch Hälse und Bäuche ) einschließlich
Stier - und Roßleder und lohgares , ungefettetes
Kalbleder , Oberleder , vegetabilisch und vegetabi¬
lisch - mineralisch kombiniert gegerbtes und zwar
schwarz , natur oder gefärbt , von Kalb , Büffel¬
kalb , Fresser , Pittling , Kuh und Rind , ferner
gefettetes Roßleder , schwarz , natur und . gefärbt,
und Kipfe , Blankleder einschließlich Brustblätter
und Transparentleder . Das von den Ledersrei-
gabekommissionen sreigegebene , nicht militär¬
taugliche Leder trägt als Stempel den kaiserlichen
Adler bezw . das ungarische Wappen und die
Nummer der Freigabekommission ( z . B . K 3 ) .
Der gesamte Lederverkehr wird durch die beim
Militärkommando Innsbruck errichtete k. u . k.
Lederkontrollkommission Nr . 14 hinsichtlich der
loyalen Provenienz der vorhandenen Ledervor¬
räte durch Kontrolle der Lagerräume und Be-
triebsstätten sowie durch Einsicht in die Bücher
und Ausschreibungen hinsichtlich der ordnungs¬
mäßigen Gebarung mit Häuten und Leder über¬
wacht werden . Zuwiderhandlung wird strenge
bestraft . Endlich wird bemerkt , daß die mit
Ministeriälverordnung vom 23 . Juni 1916 , R . -
G . -Bl . Nr . 194 angeordnete Häuteabgabe dort
keine Anwendung findet , wo die Häute , wie das
im engeren Kriegsgebiete geschehen ist , von der
Heeresverwaltung auf Grund des Kriegslei¬
stungsgesetzes angefordert wurden . In diesem
Falle hat die Ablieferung nach Maßgabe der be¬
züglichen militärischen Forderung zu geschehen.
Sonst dürfen Rinds - und Roßhäute au Leder¬
erzeuger in Hinkunst ausschließlich nur durch die
Häute - und Lederzentrale A . G . geliefert werden.
Jeglicher direkte Verkehr in diesen Häuten zwi¬
schen Häuteproduzenten , Händlern und sonstigen
Häutebesitzern einerseits und Ledererzeugern an¬
dererseits ist hiernach untersagt . Dieses Verbot
bezieht sich insbesondere auch auf die direkte Ab¬
gabe einzelner Häute an Gerbereien zum Zwecke
der Lohngerbung für den Häutebesitzer.

Verdorbenes Brot . Das Meraner Amtsblatt
teilt mit : Anläßlich eines konkreten Falles hat
die k . k. allgemeine Untersuchuugsaustalt für
Lebensmittel in Wien sich gutächtlich dahin ge¬
äußert , daß frisches Brot wohl Schimmelpilz-
sporeu enthalten kann , daß diese im Inneren des
Laibes bei Backtemperatur nicht sicher abgetötet
werden , daß es aber niemals von Schimmelpilz-
wucherungen durchsetz ! sein kann . Die Ver¬
schimmelung tritt stets erst bei der Aufbewah¬
rung der Brotes ein , besonders wenn der Ort der
Aufbewahrung feucht und nicht gelüftet ist . Die
heute in den Verkehr gelangenden stark ausge¬
mahlenen Mehle sind besonders stark mit den
Sporen verschiedener Mikroorganismen infiziert
und neigen Daher sehr zum Verderben , müssen
demgemäß bald verbraucht werden . Es , ist also
beispielsweise nicht angängig , die Brotversorgung
einer Gemeinde in der Weise durchzuführen , daß
die Gemeindeinsassen das Brot für acht Tage
ausgesolgt erhalten.

Festsetzung von Richtpreisen für Baumwoll-
gewebe Organtine und Kaliko . Die k . k . Zentral-
Pretsprüfungskommission in Wien hat die fol¬
genden Richtpreise aufgestellt : für verkaufsfreie
bedruckte Baummollgewebe : 1 . für grobsüdige
Ware : FabrikantenpreiS 4 K , Großhündlerprers
4,40 K , Detailhändlerpreis 5,50 K , 2 . für sein-
fadige Ware : Fabrikantenpreis 3,65 K , Groß¬
händlerpreis 4 X ; Detailhändlerpreis 6 K , Falls
der Fabrikant unmittelbar an den Detailhänd¬
ler verkauft , ist er berechtigt , den Großhändler-
Preis zu begehren . Vorstehende Preise verstehen
sich netto per Meter . Für Organtin -Kaliko : für

a Organtine 5 [ 5 48 h , für Organtine 6j6 56 b.

für Kaliko 1 K . Die Preise verstehen sich für
den Fabrikanten mit 3 Prozent Kassaskonto per
Meter.

Striclwollgarne , Beschaffung in dringenden
Bedarfsfällen . Zufolge Mitteilung der k. k. Woll-
einkaussstelle in Innsbruck ( Sillgaste 17 ) sind
in letzter Zeit wiederholt Ansuchen um Frei¬
gabe der Frühjahrswollschur gestellt worden,
welche wegen des dringenden Heeresbedarfes ab¬

schlägig beschieden werden mußte . Anderseits aber

hat die Wolleinkaufsstelle die Weisung , daß in

besonders dringenden Bedarfsfällen an den)

Kriegsverband der Wollindustrie eine Eingabe
gerichtet werden kann betreffend die Zuteilung
votl Strickwollgarn in natura . In solchem Falle
wären diejenigen , welche infolge ihrer beson¬
deren Bedürftigkeit damit zu beteilen sind , in
der Eingabe namentlich zu bezeichnen , damit

dementsprechend die Kilozahl der Zuweisung fest¬
gelegt werden kann.

Schonung der Nutzviehbestände bei den Schlacht¬
viehs ernahmen . Zahlreiche Beschwerden haben,
wie uns von Zuständiger Seite mitgeteilt wird,
das Ackerbau Ministerium veranlaßt , neuerdings
dringend aus die Notwendigkeit aufmerksam zu
machen , bei der Durchführung des Bedarfsdek-
kungsplanes die Kontingente der aufzubringenden
Schlachtviehmengen nicht mechanisch aus die Ge¬
meinden und innerhalb dieser auf die Viehbesitzer
nach dem gezählten Viehstande zu verteilen , son¬
dern bei der Aufteilung die wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse der einzelnen Gegenden zu berücksichti¬
gen . Insbesondere sind die Kuhbestände weitest¬
gehend zu schonen, , trächtige und Milchkühe von
der Entnahme auszunehmen und bei der Ent¬
nahme von Zugvieh die jeweils bevorstehenden
landwirtschaftlichen Arbeiten zu berücksichtigen.
Bei dem herrschenden Milch - und Fettmangel muß
für dieses Verwaltungsgebiet an dem Grundsätze
festgehalten werden , daß erkennbar trächtige Kühe
unter keinen Umständen , Abmelkkühe aber nur,
wenn ihre Milchergiebigkeit bereits stark zurückge¬
gangen ist , der Schlachtung zugeführt werden dür¬
fen . Es ist nnu einerseits Aufgabe der Vertrau¬
ensmänner der Landes -Viehverkehrsstelle , hier¬
auf bei der Auswahl der vorzuführenden Vieh-
stücke gebührend Rücksicht zu nehmen , so hat auch
insbesondere der bei den Auftrieben als Vorsit¬
zender der Uebernahmskommission intervenie¬
rende Amtstierarzt darauf zu achten , daß derart
beschaffene Stücke , falls sie dennoch vorgeführt wer¬
den , von der Uebernahme ausgeschieden werden.
Als Ersatz für das von der Abstellung auszuschlie¬
ßende Nutzvieh wird in erster Linie Jungvieh her¬
angezogen werden müssen , wogegen schon aus dem
Grunde kein erhebliches Bedenken obwalten kann,
weil bei der herrschenden Futtermittelknappheit
ohnedies nur ein Teil kr Jungviehbestände wird
überwintert werden können . — Kein Landwirt
darf im nächsten Winter mehr Vieh halten , als
er mit seinen erfechsten Heuvorräten durchfüttern :
kann . Hievon sind der dortige Amtstierarzt , die
Viehverkehrs - Bezirkskommission und die Ge-
meindevorstehungen , letztere behufs entsprechender
Belehrung der Biehhälter , umgehend in Kenntnis
zu setzen.

Pferdeversteigerung . Am 15 . August um 4 Uhr
nachmittags werden beim k. u . k. Pferdcfelddepolr
200 , in der Trainkaserne Innsbruck zwei Pferdes
an den Meistbietenden gegen Erlag der vorge<
schriebenen Stempelgebühr nach Skala 3 verstei¬
gert . Käufer haben die gemeindeamtliche Bestäti¬
gung mitzubringen , daß sie weder Händler noch
Pserdefleischhauer sind.

Die „ Wurzen
"

, ein gutes Futtermittel . In
den Aeckern bilden sich lange , kriechende Wur-
zelstöcke , die vielfach ein lästiges , schwer aus-
rottbares Unkraut sind . In der Schrift nennt
tuen dieselben Quecken . Für gewöhnlich wer¬
den diese Wurzen , nachdem sie ausgegraben find,
nur auf den Weg hinausgeworfen oder ange¬
zündet . In gewaschenem und getrocknetem
Zustand besitzen sie jedoch einen ziemlichen
Nährwert , der dem eines minderen Hafers
gleichkommt . In manchen Gegenden , wie z.
B . im Tauferertal , werden dieselben schon seit
langem als Zusatz zum Viehfutter verwendet.

Der HerrenpiLz . Der Herrenpilz oder Stein¬
pilz ist unter den Pilzen beim Volke sehr be¬
liebt . Leider findet sich derselbe heuer nur sel¬
tener . Dieser Pilzling kann nun durch das
Trocknen und das Einsätzen recht bequem kon¬
serviert werden . Man nehme nicht zu alte Ex -j
emplare , putze sie , schneide sie blättrig auf , lege
sie in ein passendes Glas und streue Salz dar-
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ruf , und zwar soviel , das; es ouf 28 Dekagramm
Pilze 10 Dekagramm Salz trifft . Das Glas
wird dann selbstverständlich zugebunden . Das
Salz zieht das Wasser heraus und dieses bedeckt
die Pilze dann vollständig . So konserviert hal¬
ten die Pilze , ohne ihren Geschmack zu verlie¬
ren , ein Jahr lang . Vor dem Genuß müssen sie
dann natürlich öfters ausgewäfsert werden.
Auch Hallimasch und Reizger lasten sich auf
diese Weise leichr konservieren.

OelfrüchLe . (Zur Sammlung der
K e r n e . ) Bei der jetzigen FetLknappheit sind
die Del fruchte außerordentlich wichtig . Die
Kürbiskerne und Sonnenblumensamen sind öl¬
reich , das ist längst bekannt . Meist werden die¬
selben auch dementsprechend als hochwertiges
Futtermittel verwendet , wenn nicht gar Oel
daraus gepreßt wird . Die Gurken - und Melo¬
nenkerne jedoch werden meistens verworfen,
ebenso die Kirscken - und Zwetschkenkerne . Und
doch enthalten letztere , wie alle Steinobstkerne,

, etwas Oel . In Deutschland sind z . B . im vori¬
gen Jahre 1,2 Millionen solche Steinobstkerne
gesammelt worden , und zwar hauptsächlich
Lurch die Schulen . Aus denselben konnte säst
eine Million Liier Oel hergestellt werden.
Wenn bei einem Brande nur 10 .000 Liter Oel
zugrunde gehen würden , würde man das sehr
bedauern : durch achtloses Wegwerfen der
Steinobstkerne geht ab -r -r ungleich mehr zu¬
grunde.

Ein «utss SchwemefuLter : DZr Vdlersarn.
Die Wurzelstöcke des Adlersarns (mit
dreieckigen Blättern ) sind als gutes Echweine-
futter recht gut verwendbar . Der Stärkegehalt j
über trifft den Stärkegehalt der Kartoffel fast !
um das doppelte . Dieser Farn , der einzige , des¬
sen Blätter einzeln Vorkommen , ist ohnedies ein
Unkraut , das namentlich an Waldrändern und
an Holzschlögen vorkommt und dort den Barun-
und,Graswuchs behindert . Heißt doch der
Spruch : „ Biel Farn wachs den Bauer arm " .
Der eineinhalb Zentimeter dicke und oft meter¬
lange , schwarze Wurzelstock liegt meist 20 —- 25
Zentimeter tief unter der Erde . Gegraben soll
er nicht im Sommer werden , denn dort sind die
Nahrungsstosse alle in den Blättern draußen,
sondern im Spätherbste , wenn im Wurzelstock
alle die Reservenahrungsstofse für das konr-
mende Frühjahr ausgespeichert snrd . Die Blät¬
ter des Farn liegen dann verdorrt am Boden
und sind wegen ihrer hellbraunen Farbe von
weitem sichtbar . Mit dem Ausgraben dieser
Farnwurzeln würde also ein Futtermittel ge-
wonnen und ein Unkraut ausgerottet werden.

Kirchliche Nachrichten.
Ernennung . Der Kaiser hat den Domchor¬

direktor Jgnsz M i t i e r- e r in Brixen zum
Domherrn und den Stadtpfarrer in Feldkirch
Johann Müller zum Ehrendom Herrn des
Kathedraliapitcls in Brixen ernannt.

Todesfall . Im -Zisterzienserstifte M e h r e r a u
starb fast plötzlich am 1 . August der hochwürdigste
Eugenias Zt o tz . Abt von Wettingen , Prior von
Mehrerau , Generalvikar uno Visitator der schwei¬
zerisch -deutschen Zi sterz i e nser -Kongrc ga t iou usw.
Er war geboren zu Rcichenhofen in Württemberg
am 10 . Jänner 1857 , legte die Gelübde ab 1877,
wurde zum Priester geweiht 1879 . Der Verstor¬
bene war 1878 — 1879 Subpräfekt , 1879 — 1893
Präfekt des Studenteninstitutes . 1893 — 1896
Beichtvater im Zisterzicnserkloster Wurmsbach,
1896 — 1900 Präses der Mariamschen Kongrega¬
tion und Gastmeistcr , 1900 Subprior . Er wurde
zum Abt erwählt am 2 . Oktober 1902 , durch
Breve bestätigt am 10 . März , benedizieri am 19.
April , präkonisiert am 25 . Juni 1903 . Tie letzte
große Freude seines Lebens wurde ihm heute vor
einem Monat (5 . Juli ) durch den Besuch des Kai¬
serpaares in der Mehrerau zuteil . An Atembe¬
schwerden leidend , starb er wie seine drei letzten
Vorgänger unerwartet schnell.

Aus aller Welt.
Wie man in Frankfurt für Sauglirrgsmilch

sorgt . Die Stadt Frankfurt am Main hat auf
die Dauer von 25 Jahren vier Güter gepachtet,
auf denen eine umfangreiche Milchwirtschaft
betrieben wird , mit dem Endzweck , eine ein-
wandfrM Säuglingsmilch zu beschaffen , wo
auch die minderbemittelten Kreise der Bevölke¬

rung einwandfreie Säuglingsmilch bekommen.
Wie viel Gold und Silber hat sie Erde bis

jetzt hsrgsgeben ? Seit der Entdeckung Ame¬
rikas beläuft sich die gesamte Silber - und
Goldausbeute der Erde auf etwa 270 Milliar¬
den Kronen . Sämtliches bisher gewonnenes
Edelmetall würde somit nicht ausreichen , um
die bis jetzt vom Weltkriege verursachten Ko¬
sten auch nur annähernd zu decken.

Wieviel Kohle sollen die Wiener bekommen ? In

Wien wurden Koylenkarten eiugesührt , gegen deren

Abgabe an jene Parteien , die erklären , keinen große-

ren Vorrat als 300 Kilo Steinkohle oder 250 Kilo

Braunkohle zu besitzen , Kohle verabfolgt wird . Der

Höchstbezug ist :- In der Woche vom 5 . bis 11.

August 28 Mögramm Steinkohle oder 35 Kilogramm

Brannkchle . vom 12 . bis 18 . August 38 oder 50 Kilo,

vom 19 . bis 25 . August 23 oder 35 Kilo , vom 26.

ganz gewaltigen Wert besitzen . — Hundert
Jahre nach Averrhoes starb ( 1317 ) zu Florenz
der Erfinder der Britten Salvina degli Ar-
inati , dem allerdings der Mönch Alexander'
von Spina , der etwa 1313 zu Pisa verstarb,
die hochwichtige Erfindung streitig macht . -
Und endlich find es Heuer 400 Jahre , daß ein
Nürnberger (1517 ) das Radschloß für die
neuen Feuergewehre erdachte . Anfänglich be¬
nützte es nur die Reiterei für ihre kurzen
Gewehre , bis es im 30jährigen Kriege auch
bei den Hokengewehren des Fußvolkes einge¬
führt wurde , seither aber schon längst durch
vielfache Neuerungen verdrängt wurde.

Ein originelles Kricgsgeld . Die Stadt Mederlahn,

stein hat , ebenso wie zahlreiche andere deutsche Städte,

Kriegsgeld ausgegeben . Es sind sauber und ge-
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August is 1 . September 38 oder 50 Kilo , von , 2 . bis

8 . September 28 oder 35 Kilo , vom 9 . bi -s . 15 . Sep-

tcinber 38 oder 50 Kilo , vom 16 . bis 22 . September.

28 oder 35 Kilo . Natürlich garantiert meumud , daß

die Leute diese Kohle auch wirklich bekommen.

Früh«
Mangel.
täten
Universitäten dos Wintersemester 1917/18 mit
Rücksicht auf den Kohlenmange ! früher begin¬
nen . Es ist eine Ministerialvero .rdnung zu er-
rvarten , nach der das Minterfemester 1917/18
bereits am 1 . Oktober beginnt und am 31 . Jän¬
ner 1918 endet.

Wichtige Gedenktage . Vor 780 Jahren
(1217 ) verstarb der berühmte arabische Philo¬
soph Averrhoes , eigentlich Ebn -Rosch

'o , der be¬
deutendste Ausleger des Aristoteles . Geboreti
1149 zu Cordova in Spanien als der Sohn eines

liehen Weltanschauung schwere Verfolgungen
erdulden ; dagegen stand Averrhoes bci

_
den

christlichen Scholastikern in hohem Ansehen.
Seine Werke erschienen später in Rom und
Venedig in lateinischer Uebersetzung (1550
pich 1502 ) in 11 Foliobänden , die heute ., einen

schmackvoll ansgesührte Gutscheine über 58 Ppmnm,
die von der Stadt raffe spätestens nach erfolgter Mn ;-

kündigung durch öffentliche Bekanntmachung und drei

Monate nach Friedensschluß eingelöst werden . .Die

Vorderseite zeigt das Stadtwappen , umrankt von Ne¬

benblättern und Trauen , und einen Schleppdampfer
in Fahrt ans dem Rhein . Auf der Rückseite befindet

sich eine Abbildung eines Wahrzeichens der Stadt

Niederlahnstein , der alten spätgotischen Johannisllrchr
an der rechten Mündungsseite der Lahn , darunter die

Zahl 50 . Links von dcnr Bilde ist ein angeschnstteircr
fetter Schinken dargestellt , der den Beschauer - freund¬

lich anlacht und an vergangene schöne Zeiten erinnert.

Aus einem zweiten Bilde rechts lagern drei Naben

friedlich nebeneinander . Im übrigen ist die Seile

rnit dutzenden kleiner Wappen nebst den Worten

„ Stadt Niederlahnstein 1917 " bedruckt . Wenn man

aber genauer Hinsicht , findet man an ihrer Stelle den

tiefempfundenen Spruch „ Zarte Sehnsucht , süßes

Hoffen
"

, und über den Rüben den lustigen Vers „ So

leben wir , so leben wir "
. Der griunnige Humor weckt

volles Verständnis bei den Empfängern der Scheine,

besonders wenn sie davon eine große Anzahl besitzen
und deshalb in der Lage sind , sich einen wirklichen

Schinken zu kaufen , ohne gleichzeitig a,uf den fortge¬

setzten Genuß von Rüben und allem dem , was daraus

hergestellt wird , angewiesen zu sein . Nw , räch bildet

dieses Papiergeld für Liebhaber einen willkommenen

Gegenstand zur Vermehrung ihrer .SamMung von
Krieaseri nner uncren .

' ¥



Sette 7.

SU fit Gift fsfflitet!
Soeben erschien in unserem Verlage ein sehr

praktisches Formular „ GoLtesdiensL - Drdrrung
"

, zum

Anschlägen an allen Krrchcneingängen , in Kanzleigröße.

Mt kleinen Lettern bringen wir nachfolgend einen Abdruck.

Gottesdienstordnung
r die Woche : . . — . . — .. .r

Honutag

Montag:

Dienstag.

,Mittwoch i . —

Donnerstag :.

Dreitag : . . .

» «« Stag :,,. .

(Comtittfl r..

ijÜmnerkung :. . . .

Zu beziehen durch die

TMÄkM „Ikölll!
" W

Preis 10 Stück K — '80 , 30 Stück 2 -30 . 60 Stück K 4 *50
‘ und 100 Stück 7 *~ .

Kerner bringen wir unser reichhaltiges Lager in allen

Kirchlichen Formularien in Erinnerung und halten uns

Aur Anfertigung aller Druckarbeiten bei schnellster,

ŝorgfältiger und billiger Bedienung bestens empfohlen

A«j! bei g«sm Umleg

8 (Nachdruck verboten . )

Leontine.
Von N e d e a t i s.

Tis Kurt Steinert seiner Gattin bei allen

sihren Versuchen stets die gleich kühle Gleichgültig-
feit entgegensetzte , da bäumte sich Leontinens

ISiolz auf . Was hatte sie getan , daß er sie fortge¬
setzt als eine Lügnerin und Heuchlerin betrachtete,
chaß er unversöhnlich jeden Ausgleich zurückwies?
Sie hatte sich wahrlich genug gedemütigt . Wollte
er weiter trotzen , so trotzte sie auch . Sie hätte oft,
Wer weiß , was , darum gegeben , wenn sie ihn so
recht hätte kränken können . Cie lud ihre Mutter,

Geschwister und ihre Freundinnen ein , weil sie

voraussetzte , daß er solche Besuche nicht gern habe,
schon der Kosten Ivegen , denn ein Geiziger war er
eben doch — sie ging selber auf Besuche und tat,
Äs könnte sie es

'
keine Stunde länger auf Son-

lleneck aushalten ; sie zeigte sich auch fröhlich und

unbekümmert draußen in der Welt , aber was im¬

mer sie vornehmen mochte — er blieb derselbe , als

yb er ein Stock oder Stein gewesen wäre . War

es zu verwundern , daß es ihr schließlich unmöglich
wurde , das Glück anderer zu sehen ? Ihre Ge¬

schwister waren fast alle gut und glänzend verhei¬
ratet , und ihre Mutter froh und stolz , daß den : so
war , und ab und zu kam auch wohl eine Klage

oder ein Vorwurf , daß Leontine es versäumte , sich

ihre Zukunst ebenso zu sichern — was dieser einer

neuen Stachel gab . Freilich , als die Mutter nun

starb , da war es Leontine doch , als hätte sie das

mnziac , Weien . verlMe m ^ s MerhaMLM WÄ.

Die neuen Steuervorsclurltten und
die

nun¬
mehr uniieseStFlnkfe Buchelnsfclii

zwingen einen jeden Geschäftsmann seine Buchführung
möglichst einfach , praktisch und übersichtlich zu gestalten.

Erfahren Schiemer

ist hiefür wie geschaffen , sie spart Zeit und Kräfte , ist einfach,
klar , leicht erlernbar und auf alle Verhältnisse anwendbar.
Das Verfahren ist bereits in vielen Betrieben mit den besten

Erfolgen eingeführt.
bieder das Verfahren sind folgende Bücher erschienen:

„EiniSiining in die Heue Qeutsciie Donnei - Bnciifüiining"
( 132 Seiten ) . Preis K 3 '40 geheftet , K 4 -40 gebunden . - - • - — .

„Weifte Vorteile Bietet die HeueDenfecüeBflwl -BücMülinmg“ ?
K 1 — , die von jeder Buchhandlung bezogen werden können.

Eine Prebemag » pe , enthaltend alle bei dem Verfahren notwendigen
Behelfe u . Vordrucke , ist zum Preise von K3 50 postfrei zu beziehen durch:

Uerltgsiintt Tyrolla InnsM,
Mr Aufklärungsschriften und Auskünfte unentgeltlich.

Mi
mit und ohne Medaillons - Photographien,
besorgt schnell nnd billigst die

EsiMH liliiia Jplia"

Bcflcnhc " “

Leer © Flaschen i
von Wem , Bier , Likör und Mineralwasser , in allen

Größen , kaufe waggomveise sowie in Partien von 100

Flaschen aufwärts und erbitte ausführliche Angebote an

A . Kohn , Vrag -Karvlinrntal 496.
Einkäufer in jeder größeren Stadt gesucht.

ÄSK eine CÄerLfOMWe SeMaie in fler stillen zell Seien-
Silier äer Kon&irreaz stets eins ¥©rsta»e im gcstiiäMHdien

Wcilcwcrt ist
ihr gefragt und sie lieb gehabt . Tie Geschwister
brauchten sie nicht — keines von ihnen vermißte

sie . — Ja , paßte sie auch noch in deren Kreise?
Sie war fremd in der Welt , geworden ; aeb , sie

hatte ja überhaupt keine Heimat . Hätte sie sagen
können , daß Sonneneck ihr die gegeben ? Nein , o

nein ! Nur , daß es sie zu ihrer Qual immer wie¬

der nach Sonneneck zurückgezogen hätte , obgleich

sie wußte , daß es nichts darin zu hoffen und zu
lieben gab.

Auch hatte sie längst ausgehört , irgend welche

Herinnenrechte für sich in Anspruch zu nehmen
— - als ihren Gatten ihr Eifer für die Wirtschaft

so kühl gelassen , wie ihr Tun oder Nichttun über¬

haupt , da hatte sie der alten Mamsell die Zügel

überlassen , die diese denn auch seither fest genug
hielt . Es war kein Auskommen mehr damit ge?

wesen . — So hatte Leontine denn ihren Launen
oelebt . Zu Zeiten stundenlang musiziert , zu Zei¬
ten den ganzen Tag gelesen , um endlich fast den

ganzen Tag durch Sonnenecks Felder und Wiesen

zu streifen . Sie war ein „ launenhaftes Weib "
,

so sagte die ganze Gegend , und sie hatte recht —

aber welches der Grund ihrer Launen — der

Jammer und die Trostlosigkeit ihres Herzens,
kannte keiner , es mußte jetzt ihr Gatte gewesen

sein , als er ihr nachsah , wie sie durch das falbe,

raschelnde Laub des Weges schritt . Es war zu

früh Herbst gelvorden für das unglückliche Weib.

Ein Wagen fuhr in Sonneneck ein . Es war das

Gefährt des Oberförsters Bergholz , Kurt Stei-

nerttz Äfe NMar , . S & M . Herr Mfe

- - - - —SSSSSSSSSSs^ ^ - -- -

Kurts Vater schon gekannt ; so hatte sich von An¬

fang an gute Freundschaft zwischen den beiden

Männern herausgebildet . Zunächst hatte freilich

Bergholz , wie der ganze . Umgangskreis , die
.
Vartei

seiner Frau genommen . Sie war so schön und

liebenswürdig , und ganz unbegreiflich , wie ibr

Gatte so kühl und gleichgültig zu ihr sein konnte;
allein , nun sagte auch er , das Leontine das lau¬

nenhafteste Weib fei , das die ganze Welt gesehen.
Wäre sie des Försters Frau gewesen , die Geduld

wäre ihm längst gerissen ; gehörig hätte er sie Mo¬

res gelehrt und das Rauhe tüchtig herausgekehrt.
Aber in diesen : Punkte ließ Kurt Steinert nicht
mit sich reden . Nur daß man den armen Jungen
heimlicher Weise bedauerte und umso herzlicher
und freundschaftlicher mit ihm verkehrte . In der

Obersörsterei war es denn auch , wo Kurt aus¬
taute und sich gemütlich fühlte . Ein - oder zweinral
die Woche guckte er dort mit herein , und auch der

Oberförster ließ sich aus Sonneneck sehen . Ge¬

wöhnlich brachte er seinen Forstassistenten mit,!
und dann wurde von den drei Männern ein ge¬
höriger Skat gedroschen , von dem der Oberförster
ein großer Freund war . Dennoch staunte Kurt
Steinert über den heutigen Besuch . So feierlich in
der Kutsche , also in Damenbegleitung , war der

Oberförster schon lange nicht mehr auf Sonneneck

erschienen , dieweil sie schon lange bei Frau Leon¬
tine in . Ungnade zu stehen schienen . Wahrschein -

,
lich hatte sie mal etwas gesagt — der Oberförster
war etwas gerade heraus — was Frau Seontinc:

mißfallen hatte . Wie sie nie an den SkatabendeN,!

auf Sonneneck sichtbar wurde , | o hatte sie auch
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Joses MalfaM
j Innsbruck , Herzog Friedrichstr . 3
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Bettfedern «uv Flaumen

Roßhaare

Kapok

Bettdecken

Strohsäcke

Tischzeug

Stickereien

Spitzen

Wäsche

» «
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Registrier Kaffen
jnit Addition , mit und ohne
Scheüauswnrf , werden zu
kulanten Bedingungen von
der Registrierkassen G . m.
l>. H . , Wien VU . . Sieben'

sterngasie 31 zurückgerauft.

« liefert prompt und billig »
M die Buehdruckerei der Jff
H Verlags -Anstalt «

g ,TyroIia‘ Innsbruck g
U Brixen aad Bozen . &

I
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lehrt gründlich Fachlehrer
L) . BöÄte , Landeck -Perjen,
Schulerhaus 8 . Anmeld .:

Montag , den 13 . August
von 2 — 6 Uhr . 1800

National Kaffen
wem « MWelMst!

Wenn Sie Ihre Kaffe mo¬
mentan nicht verwenden können,
offerieren Sie dieselbe uns . Wir
kaufen sie zu den günstigsten Be¬
dingungen zurück. 176

Registrier - Kassen , o. m. b. H.
Wien VII . , SieiiensterngessG 31.

beste und älteste Marke , ausgezeichnet
bei mehr als 60 Ausstellungen . kleinster
Postauftrag : 3 große Blechdosen K 4 50

franko Verpackung mit Postnachnahme.
Für Kaufleute Vorzugspreise in J/ ->

lU
— ^ und r/g Kilo -Blechdosen . = =

Techn . Fettwarm -ErzkWuikg

Josef Spitz , Linz
crttiftadl.

13310 -fi 16428

Säcke - und Haöemkaus!
Ich bezahle für gute Jute - Mehlsäcke per

Stück 3 Kronen - für alle anderen Sackgat¬
tungen höchste Preise . Ständiges , reelles
Geschäft . ^Annahmestelle für Innsbruck:
Feuerwehrhütte , Schmuckgasse Nr . 1 , Eger¬
dachstraße, Pmdl . Von Händlern erwarte

Offerte : Therese Molk , Amras Nr . 42.

Josef Feichtinger
Innsbruck , Maxämiliansftraße Nr. 1.

msuiQ und NQuHstUKi
^ Grammophone und
^ Platten , Klaviere , sowie

sonstige »Hiesikwarke

iHOdzcaMhio
Leichte Zahlungsweise Reelle Bedienung

Kataloge au ! Verlangen gratis . Vertreter gesucht

Der Gemeind erat von Landeck hat , um frevel¬

hafte Angriffe auf das Feldgut hintanzuhalten,

in seiner Sitzung vom 5 . August 1917 im Sinne

1 des § 34 der tirol . Gemeinde -Ordnung beschlossen:

„ Das Begehen sämtl . Feldwege im gesamten

Gemeindegebiet ist von heute ab während der

Zeit von o U & r aderiös SW 6 Llhr früh

ausnahmslos verdoien.

Außer dieser Zeit darf nur die landwirtschaftl.

Bevölkerung der Gemeinde die Feldwege betreten;

für alle anderen Personen ist das
'

Betreten der

Feldwege sowie Felder auch tagsüber unbedingt
verboten.

Uebertretungen werden auf Grund des Gesetzes

vom 29 . Dezember 1902 , L . - G . - Bl . 9h . 13 , bestraft . "

Mkt8« iM-MW « LüM
am 5 . August 1917.

1801 Der Bürgermeister : Handle.

IMfllfffif ! faulen WWM
jedes Quantum und bezahlen sehr gute Preise.
Sendungen sehen entgegen . Das Porto wu ' dvergütst.

Josef Einstein & Söhne,
Felle und Pelzwaren en -gross , GöppMgkN

674 ( WürttbZ . ) TkKMNLI 163

Töplitz p s
feaiies) J RlltSUU

Auskunftund r:
Prospekt gratis. 2 I ! bi *IiSI ® 5t

für Holz , Metall , Porzellan , Glas
etc . ist das „ Kieolit “ . Preis in
Päckchen ä 30 h und 50 h.
Dasselbe ist stets vorrätig in

. . der Filiale der 16153

letzten Male die Frau Oberförsterin nicht ange¬
nommen . Sie hatte Migräne gehabt , was , wie

jbie Gegend zu wissen meinte , so viel hieß : „ Ich
Imag Dich nicht sehen . "

; Aber wir dem auch sein mochte , in jedem Fall
!war Kurts Erstaunen ein freudiges . Mit großer
'
Herzlichkeit empfing er die unverhofften Gäste,
und wußte damit sofort den Grund des vollzähl¬

igen Besuches . Ursula , des Försters herziges Töch¬
terlein , das jüngste Nesthäkchen und nebenbei das

einzige Mädchen neben drei Buben , das zwei
' Jahre in einer klösterlichen Pension zur Vollen¬
dung ihrer Erziehung gewesen , Haushaltungs-

; kenntnisse natürlich einbegriffen , war ins Eltern¬

haus zurückgekehrt und wollte nun den guten
Nachbarn wieder vorgestellt sein . Als Ursula sort-
gina , war Leontine gerade noch bei ihrem Versuch,
wenn auch noch nicht denGatten , so doch wenigstens
sämtliche Bekannte desselben durch ihre Liebens¬

würdigkeit zu erobern . Es war dies ein indirekter

Angriff auf sein Herz — konnte er kalt und gleich¬
gültig bleiben , wo alle für sie schwärmten und ihre
Liebenswürdigkeit . priesen ? Natürlich war eine

ihrer ersten und glühendsten Bewunderinnen Ur¬

sula Bergholz gewesen . Das Mädchen war Feuer
und Flamme für die entzückende junge Frau , und
als diese sie gar ihre junge Freundin nannte und

ihr das trauliche „Tu " anbot , da wäre sie für

Frau Leontine durchs Feuer gegangen . Was
Wunder also , daß Ursula großes Verlangen ge¬
tragen hatte , jo bald als möglich nach Sonneneck

zu gehen , und wenn auch die Eltern versucht hat-
• icn , ihre Schwärmerei für Frau Leontine zu mä¬

ßigen — denn wahrscheinlich würde das Kind

ebenso spröde zurückgewiesen , wie es das launen¬

hafte Weib jetzt gegen jeden zu tun beliebte —

allein des Mädchens warmes Herz hatte sein
Ideal nicht hergeben wollen . Frau Leontine

hatte ihre Mutter verloren ; wie konnte sie da an
an Geselligkeit Gefallen finden ? Gewiß war sie
am liebsten allein mit ihrer Trauer , und Ursula
wollte sich ihr auch gewiß nicht ausdrängen . Ihr
nur recht liebevoll einmal in die schönen , trau¬

rigen Augen sehen , nur einmal ihr sagen dürfen,
wie sie mit ihr einpfände.

So ließ sich Ursula auch nicht halten , Leon¬
tine zu suchen , als diese sich nicht zeigte . Tie

Mamsell sagte , daß Frau Steincrt im Garten

sein müßte oder etwa den Wieseupfad entlang ge¬
gangen sein könnte ; noch kurz vor Ankunft der

Gäste hatte sie sie am Gartenzaun stehen sehen.
Flinksüßig eilte Ursula also hinaus , die geliebte
Freundin zu finden.

Wie Ursulas Herz in Liebe und Zärtlichkeit
klopfte , als sie Leontine aus einer Bank unter
einer Erle sitzend erblickte.

Sie hatte großen Kummer gehabt . Sie mußte
ja auch traurig sein , die geliebte Mutter zu ver¬
lieren . Heiße Tränen des Mitleids wrangen
aus Ursulas Äugen , dann flog sie auf Leontine

zu , „u .nd kniete vor ihr nieder , die Arme um sie
schlingend.

„Geliebte Leontine , Tu hast Kummer ! Laß ihn
mich teilen , siehe , ich liebe Dich so lehr ! "

• ■ > t
Befremdet , erschrocken blickte Leontine auf,die

Mädchengestalt zu ihren Füßen . Eine eben er¬

schlossene Rose —- frisch und herzig . Ja , hätte sie
wohl nicht den zärtlichen Kuß erwidern , ihre Arme
um Ursula schlingen sollen ? Vielleicht war dies

ihr erster Impuls gewesen , als sie die erkannte,
die sie so zärtlich grüßte — allein schon der nächste
Augenblick brachte eine Wendung.

Was wollte dieses schöne Mädchen ? Weshalb
war es gekommen ? War e§ nicht eine Schlange,
die ihr Gift verspritzen wollte?

Hastig entzog sie sich Ursulas Umarmung , stolz
richtete sie sich empor.

„ Fräulein Beraholz , ich weiß wirklich nicht , wie

ich zu dieser Begrüßung komme . Was F * eilt
Kind schickte , pflegt eine junge Dame nicht für sich
in Anspruch zu nehmen . Und die Kinderschuhe
haben Sie doch ausgezogen ? "

Wie mit Purpur übergossen , stand Ursula
da , und natürlich fand sie auch keine Erwide¬

rung.
So sagte Leontine in demselben kalten, ; zurück-

weisenden Tone:
„ Sie sind also nach

'
Hause zurückgekehrt . . — Sie

werden es einsam finden . Zum mindesten wird
Sonneneck leider als Verkehrsart ausfallen . Ich
gehe seit dem Tode meiner Mutter weder aus , noch
empfange ich . Sie werden das begreiflich fin¬
den .

"

Ursula blieb auch jetzt ^ umm . Sie war gänz¬
lich fassungslos — sie vermochte sich durchaus
nicht zu finden in das veränderte , schroffe Wesen
Leontinens , niHt einmal gekränkt konnte sie sich
fühlen — ihr Ähmerz und ihr Mitleid waren zu
groß dafür.
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